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Donnerſtag den 3. September 


Breslau, 2. September. Heute Abend um halb 


neun Uhr wurde unſerer Stadt das Glück zu Theil, 
Ihre Majeftät die Kaiferin von Rußland nebſt dem 
Sreß fare Thronfolger und der Großfürstin 

Iga 
ria von Heſſen und bei Rhein Hoheit aufzunehmen. 
Ihre Majeſtät reiſet incognito unter dem Namen einer 
Gräfin von Znamensky, und deshalb waren auch alle 
Empfangsfeierlichkeiten, ſowohl an der Grenze des Krei⸗ 
ſes, wohin ſich der Landrath Graf Königsdorf bege⸗ 
den hatte, um etwaige Befehle entgegenzunehmen, als 
in der Stadt verbeten worden. Die höchſten Herrſchaf⸗ 
ten waren heute früh um neun Uhr von Schloß 
Fiſchbach abgereiſt, und gegen 1 Uhr auf Schloß Für: 
ſtenſtein eingetroffen, woſelbſt Sie nach einer kurzen 
Promenade in der romantiſchen Gegend, auf dem, dem 
Grafen Hochberg gehörigen Schloſſe das Diner ein⸗ 
nahmen. Nach drei Uhr ſetzten die höchſten Reiſenden 
den Weg nach Breslau fort, woſelbſt Sie die Einfahrt, 
welche vom beſten Wetter begünſtigt wurde, über die 
äußere Promenade durch das Ohlauerthor, weil die Fahrt 
durch die Schweidnitzer Straße wegen eines Brücken⸗ 
baues gehemmt war, nahmen, und in dem, für den Em⸗ 
pfang der durchlauchtigſten Gäſte eingerichteten Regle⸗ 
rungsgebäude abzuſteigen geruhten. Ihre Majeſt. die all⸗ 


verehrte Kaiferin ſaß in einem zurückgeſchlagenen Was 


gen und erwiederte den Jubelruf der unabſehbaren 


Menge von Perſonen aus allen Ständen, welche die 
erhabene Königsſchweſter in innigſter Freude begrüßte, 
mit der hohen Huld mit welcher Allerhöchſtdie⸗ 
ſelbe ſtets in unſere, Ihr ſo lieb und denkwürdig ges 
wordene Stadt einkehrt und darin verteilt, 8585 Ihre 
Majeſtät wird Preußiſcher Seits von dem Königlichen 
Oberſten von Thümen begleitet. — In dem Regie: 
rungsgebäude hatten ſich Se. Königl. Hoheit der Erb: 
großherzog von Sachſen⸗Weimar, 
Chefs der Militär⸗ und Civilbehörden, an deren Spitze 
der kommandirende General Graf Brandenburg 
und der Oberpräſident von Merkel, verſammelt, ob⸗ 
gleich auch bier jeder feierliche Empfang, ſo wie die 
Ehrenwache verbeten war. Das Gefolge der höchſten 
Herrſchaften, unter welchem ſich der Fürſt Wolkonsky, 
der Staatsrath Chambeau, der Ober⸗Ceremonienmei⸗ 
ſter von Türkheim und der Leibarzt Dr. Markus 
befinden, hat zum Theil im Regierungsgebäude, zum 
Thell im Hotel de Sileſie das Abſtelgequartier ge⸗ 
nommen. — Se. Kaiserliche Hoheit der Großfürſt 
Thronfolger trat ſchon heute Nacht gegen 10 Uhr 
die Weiterreife an. Ihre Maſeſtät die Kaiferin und 
die übrigen böchſten Herrſchaften werden morgen früh 
8 Uhr Ihre Reiſeroute über Trebnitz, S 

nach 8, Sulau, 
Mülſch, Krotoczin und Kalſſch fortfegen, und über War⸗ 
ſchau ſich nach St. Petersburg begeben. — Das Ge 
rächt, daß Se. Majestät der Kailer mit Seiner ho⸗ 
ben Gemahlin in Schleſien zuſammentreffen würde er⸗ 
weiſt ſich nunmehr als irrthümlich, da Allerhöchſtder⸗ 
felbe dann gewiß die Gelegenheit benutzt haben würde, 
ch Seiner erlauchten Familie e 
ſchönen Gebirgsgegend juzubringen. 


5 Hieſchberg, 1. September. (Privatmitth.) a0 


29. v. M. hab iten der Herzog 
Mar von 5 n Ein das Schloß 


en Leuchtenberg nebſt 
Schildau vetlaſſen, um ſich über Prag nach München 


zu begeben, wo Höchſtdieſelben dem Vernehmen nach 
Br bm Baan zee bel Ihren Königlichen El⸗ 
e 15 ie 8 werden. Den Tag vorher 
Erlauchten Paares Abgereift, — Heute traf Ihre Kai⸗ 
fertiche Male ear, delle en Großfürſten Thron⸗ 
folger Kaſſerliche Hoheit und den übrigen, noch hier be⸗ 
findlichen Mitgliebern Ihrer Höchſten Familſe, gegen 11 
Uhr in Warmbrunn ein, erfreute daſelbſt den Gra⸗ 


fen Schafgotſch mit Ihrem Allerhöchſten Beſuche, 


Kaiſerlichen Hoheiten, ſowie der Prinzeſſin M a⸗ fi 


fo wie die 


inige Zelt in unſerer 


onate alte Prinzeſſin Tochter des | fi 


nahm den Park in Augenſchein und begab ſich zu 


den Glasbuden, um mehrere Einkäufe zu machen. Nach 
einer Stunde Aufenthalt kehrten die Höchſten Herrſchaf⸗ 
ten wleder nach Fiſchbach zurück. — Ich hatte vergeſ⸗ 
en Ihnen zu melden, daß bei der Ankunft des Großfür⸗ 
ſten Thronfolgers am 28ſten Auguſt die Kaiſerliche Mut⸗ 
ter und die Erlauchten Geſchwiſter Höchſtdemſelben bis 
Schmiedeberg entgegen gefahren waren. 


Inland. 


Berlin, 31. Auguſt. Den Banquiers Gebrüdern 


Oppenfeld zu Berlin iſt unterm 28. Auguſt 1840 
ein Einführungs⸗Patent auf eine durch Zeichnung und 
Beſchreibung nachgewieſene Vorrichtung bei den ſoge⸗ 
nannten pneumatiſchen Eiſenbahnen, um den Längen: 
ſchliz in dem Röhrenſtrange luftdicht zu ſchließen und 
nach Erforderniß zu öffnen, auf Acht Jahre, von jenem 
Termine an gerechnet, und für den Umfang der Monar⸗ 
chie ertheilt worden. — Dem Zabrikdefiber S. Dobbs 
zu Aachen iſt unterm 28. Auguſt 1840 ein Einfüh⸗ 
rungs⸗Patent auf einen an dem Reactlons⸗Rade ange 
brachten, als neu und eſgenthſ mlich erkannten ſelbſtthä⸗ 
tigen Regulator zur Verengung und Erweiterung der 
Ausfluß Oeffnung auf Fünf Jahre, von jenem Termine 
an gerechnet und für den Umfang der Monarchie er⸗ 
theilt worden. 5 5 # 
Angekommen: Der Kalſerl. Ruſſiſche Geheime 
Rath und Hofmeiſter, Fürſt Gagarin, von Dresden. 
— Abgereiſt: Der Königl. Sicilianſſche außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Mintfter am hieſigen 
Hofe, Freiherr von Antonini, nach Königsberg in Pr. 
Berlin, 24. Auguſt. (Privatmitth.) Bei dem 
kurzen Aufenthalte unſers Königs in Frankfurt a. O. 
auf Seiner Reiſe nach Königsberg ſoll Höchſtderſelbe 
daſelbſt am 26. d. M. 4 Kuriere nach Wien, London, 
Paris und nach unſerer Reſidenz abgeſendet haben, von 
denen der Letztere unſern Kriegsminiſter ſchleunigſt nach 
Landsberg a. W. berief, wo unſer Herrſcherpaar am 27. 
d. Mts. in dem Gaſthofe „König von Preußen,“ der 
von einem jüdiſchen Beſitzer zur allgemeinen Zuftieden⸗ 
heit ſchon Jahre lang verwaltet wird, zu übernachten 
geruhte. Intereſſant dabel iſt die Anekdote, welche von 
unſerm liebenswürdigen und mit großem Humor begab⸗ 
ten Monarchen wieder erzählt wird. Als ein Hofmar⸗ 
ſchall nämlich bei der Beſtimmung der Reiſe⸗Route in 
Fiſchbach Sr. Majeſtät aufmerkſam machte, daß der 
Gaſthofe in Landsberg a. d. W. einem Juden gehöre, 
und daß der dortige Magiſtrat es wünſche, unſer Kgl. 
Paar in einem ſchönern, vornehmern Gaſthauſe einkeh⸗ 
ren zu ſehen, ſoll darauf der Landesvater lächelnd geant⸗ 
wortet haben, daß Er gewohnt ſei, bei Seiner öftern 
Durchrelſe durch dieſes Städtchen in dieſem guten Gaſt⸗ 
hofe zu logiren, und daß, was die Confeſſion beträfe, 
Er in der Ueberzeugung lebe, daß weder Er den Juden, 
noch dieſer Ihn jetzt bekehren werde. Man ſollte nur, 
wie bisher, für Ihn dott Quartier beſtellen. Obgleich 
unſer Regent dem hiefigen Maglſtrate das feierliche 
Einholen in unſer Hauptſtadt bei Seiner am 20. Sep⸗ 
tember ſtatifindenden Rückkehr aus Stettin mit Höchſt 
beſcheldenen Worten abgeſchlagen hat, fo bereitet ſich 
dennoch hier Alles vor, unſerm theuern Königspaare ei⸗ 
nen glänzenden Einzug zu bereiten, da man hofft, daß 
Allerhöchſten Orts auf eine nochmalige unterthänigſte 
Bitte dieſer erſehnte Wunſch unſter Bürger erfüllt wer: 
den wird. Beſonders große Anſtalten werden von Sei⸗ 
ten der Reſidenz zur Huldigung getroffen wo dleſelbe 
eine verſchwendtriſche Pracht zeigen will. Wie wir er: 
ahten, wird die Stadt den hier verſammelten Ständen 
ein glänzendes Mahl in dem geräumigen Saale des 
Opernhauſes, und dieſe ſener wiederum ein ähnliches 
in dem ſchönen Concertſaale des Kgl. Schauſplelhauſes 
geben. Beiden werden dann wahrſcheinlich vereint un⸗ 
ferm Könige und unferer Königin ein brillantes Feſt ver⸗ 
anſtalten. Die Meifter vom Stuhle hoffen den Prin⸗ 


1840. 
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zen v. Preußen, als Protektor aller Landes⸗Logen, zur 
100jährigen Stiftungsfeier der Loge zu den 3 Weltku⸗ 
geln, am 13. September hier zu ſehen, was wir aber 
in ſofern bezweifeln müſſen, da Höchſtderſelbe ſich am 
10. k. M. noch in Königsberg befindet, und von dort 
aus das Lager in Hellbronn deſuchen will. Uebrigens 
gewinnt die mitgetheilte Nachricht, daß dleſer Kgl. Prinz 
das Kommando über die Garden niederlegen, und daß 
Höchſtderſelbe dann General-Inſpekteur der ſämmtlichen 
Armeen werden wird, immer mehr Gewißheit. — Bei 
der Anweſenheit unſers Königs in Fiſchbach hat Höchſt⸗ 
derſelbe Seinen erlauchten Couſin, den Prinzen Adal⸗ 
bert (Sohn des Prinzen Wilhelm) freudig überraſcht, 
indem Letzerer vom Monarchen zum General⸗Major bel 
der Garde⸗ Artillerie ernannt wurde. — Unſer außer⸗ 
ordentlicher Geſandter in London wird heute hier erwar⸗ 
tet. Derſelbe macht noch eine kurze Badereiſe nach 
Kiſſingen, und wird bei ſeiner Rückkehr ſeine hohe Stelle 
im auswärtigen Miniſterium einnehmen. Somit ſchei⸗ 
nen die Conferenzen in London über die orientaliſchen 
Angelegenheiten zum Spruche gekommen zu ſein, deſſen 
Ausführung wir nun täglich entgegen zu ſehen haben. 
Der Oberbürgermeiſter Krausnick iſt heute früh nach 
Deſſau gereiſt, um dort die morgen ſtattfindende feier⸗ 
uche Eröffnung der El ſenbahn von Def 
ſau nach Köthen belzuwohnen, die bekanntlich eine 
Strecke der Berlin-Leſpziger Bahn iſt. Die Bürger⸗ 
meiſter der übrigen Städte, wodurch die Elſenbahn ge⸗ 
hen wird, find zu dieſer Feier ebenfalls eingeladen. Wie 
wir erfahren, wird die Bahn von hier nach Leipzig im 
künftigen Jahre gewiß fertig fein. Die Bahn von hier 
nach Hamburg ſoll von unſerm Finanz⸗Miniſter nun 
auch genehmigt fein. Diefelbe iſt auf 6 Millionen (2) 
veranſchlagt, und wird über Potsdam, Brandenburg, 
Genthin, Wittenberg ꝛc. gehen. Wie verlautet, werden 
ſchon zu dieſer Bahn Unterzeichnungen angenommen. 


Biſchof Eylert's Urtheil über Friedrich 
Wilhelm III:) „In meiner amtlichen Stellung, 
die mir die Ehre und das Glück verlieh, dem Hochſell⸗ 
gen Könige, in Hinſicht auf kirchliche Angelegenheiten 
nahe zu ſtehen, habe ich in der langen Zeit von 33 Jah⸗ 
ren, bei dem gnädigen Vertrauen, deſſen Er mich wür⸗ 
digte, wohl Gelegenheit gehabt, Ihn zu beobachten und 
kennen zu lernen. — Nichts war auch bel der Wahr⸗ 
haftigkeit, Gradheit, Offenheit und Schmuckloſigkelt Sel- 
nes Charakters leichter, als mit der ſich immer gleich: 
bleibenden Grundſtimmung Selnes Gemüthes bekannt 
zu werden. Am offenſten und unverholenſten äußerte 
ſich derſelbe natürlich bei zeligiöfen Gegenſtäͤnden, wo, 
wenn es damit einmal ein wahrer Ernſt geworden, das 
Innerſte ſich auch immer von ſelbſt Elar herausſtellt. — 
So viele Unterredungen, die lich mit dem Hochſeligen 
Herrn, namentlich nach der Feier des heiligen Abend⸗ 
mahls als Beichtvater (man erlaube mir den Aus⸗ 
druck im kiechlich⸗evangeli [ben Sie) gehabt, haben 
mich tief in Seine Seele, bis auf den Grund blicken 
laſſen, und ich bekenne mit Ehrfurcht, mit Dank 
und Thränen hier vor aller Welt, daß unter 
allen vorzüglichen Menſchen, mit denen ich je 
vertraut wurde, ich keinen reinern, wahrhaftigern 
und beſſern Menſchen und keinen mehr in 
ſeinem Glauben befeftigten und weiter geför⸗ 
derten Ehriſten babe kennen gelernt, als den 
En 8 Hönig von Preußen, Friedrich 
Wilhelm IM. — Auf dem tiefen, feſten Grunde, der 


Menſchen⸗ und Chriſtenwü 
ſtille Größe.“ uͤrde ruhte Seine Königliche 


— — U x. 
) Aus der Vorrede zu den von Biſchof Eylert herausge- 


gebenen drei Reden. — Leider erklärt der Hr. Biſchof, 
a er der von mehren Seiten an ihn 2 — enen Auf⸗ 
forderung, eine Lebensbeſchreibung des Königs heraus 
zugeben, nicht genügen könne, aber er verheißt uns: 
Beiträge zur Charakteristik Friedrich Wilhelm III. als 
Menſch und Chriſt. a 


Noch immer erſcheinen burch das Jubiläum beran⸗ 
laßte Schriften; eine der intereſſanteſten ſteht aber dem⸗ 


nächſt zu erwarten aus der Feder eines ſehr qualifſeltten 
jungen Mannes, unter dem Titel: „König Friedrichs 


des Großen Beſitzergre fung von Schleſien, und die Ent⸗ 


wickelung der öff ntlichen Verhältniſſe in dieſem Lande 
bis zum Jahre 1740.“ Der Verfaſſer iſt der geiftreiche 
Dr. Heinrich Wuttke, welcher ſich vor zwei Jahren 
durch die Aufdeckung eines feinen literariſchen Betrugs 
in der Schrift: „Arber das Haus: und Tagebuch Va⸗ 
lentin Gierths und die Herzogin Dorothea Sibylla von 
Liegnitz und Brieg, geborne Markgräfin von Branden⸗ 
burg. Eine Unterſuchung. Breslau 1838” ſehr rühm⸗ 
lich bekannt gemacht hat. Hr. Dr. Wuttke hat ſich 
ſeltdem zu literariſchen Zwecken längere Zeit hler in Ber⸗ 
lin aufgehalten, und iſt jetzt in gleichen Abſichten nach 
Leipzig gegangen. Er hat behufs feiner im Manufeript 
beendigten Arbeit über Friedrich und Schleſien nicht al⸗ 
lein die ſeltenſten Druckſchriften benutzt, ſondern auch 
die öffentlichen und Privatarchive in Schleſien, ſeinem 
Vaterlande (die katholiſchen ſowohl als die evangelifchen), 
ſich zugänglich zu machen gewußt, und man darf daher 
von ſeiner neuen hiſtorſſchen Arbeit das Erfreulichſte er⸗ 
warten. — Noch erwähne ich Ihnen aus der Frie⸗ 
drichs⸗Literatur eine zeitgemäße Zuſammenſtellung von 
Regierungsmaxlmen unter fünfzehn Rubriken, welche un⸗ 
ter dem Titel: „Friedrichs des Großen ſtaats rechtliche 
Grundſätze von C. M. Wolff, Kammergerlchtsaſſeſ⸗ 
ſor“ eben erſchienen iſt, mit dem Motto aus Friedrichs 
Anti⸗Macchlavell: „Die Herrſcher müſſen der Welt das 
Beiſplel der Tugend geben; ihre Pflicht if es, das Volk 
von feinen falſchen Begriffen von der Staatskunſt zu 
heilen, die nichs Anderes fein ſoll, als ein Syſtem der 
Weisheſt.“ - (A. 3. 

Die reichen Getreide⸗Ernten in den öſtlichen 
Provinzen, und der Mangel, welcher dagegen in ei⸗ 
nem Theile Rußlands ſowohl, wie auch in dem großen 
Ausfuhrlande England einzutreten droht, beleben den 
Oſtſeehandel ungemein. Namentlich läßt ſich dies 
von Stettin ſagen, welches jetzt unbedingt der erſte 
Hafen Preußens geworden iſt. Die unternehmenden 
Kaufleute Stettins vervollftändigen ihre Thätigkeit durch 
eine immer wachſende Rhederel. Die Werften der Stadt 
Swinemünde und Uſedom liegen voll von neuen 
Schiffen, die größtentheils über 200 Laſt halten und 
ihre Fahrten nach allen Gegenden der Erde erſtrecken 


können. Kann Preußen auch bis jetzt hierin weder mit 


England noch mit Holland konkurriten, ſo ſcheint doch 
die Zeit nicht fern, wo dies geſchehen wird, beſon⸗ 
ders, wenn von Seiten des deutſchen Bun⸗ 
des, wie es zu erwarten ſteht, der deutſche 


Seehandel mehr begünſtigt und den bedrük⸗ 


kenden Geſetzen Englands andere entgegen⸗ 
geſtellt werden. — Die Oſtſeebäder find in’ die: 
ſem Jahre ſehr mäßig beſucht worden. Vorherrſchende 
Weſtwinde nahmen dieſen Bädern den heilſamen Wel⸗ 
lenſchlag. Wünſchenswerth wäre es, wenn die Einrich⸗ 
tungen überhaupt einer ſchärferen Beachtung unterwor⸗ 
fen würden. Swinemünde namentlich würde ber einer 
verbeſſerten Dampfſchifffahrt in Verbindung mit Stettin 
ein Sommeraufenthalt vieler Tauſend Bewohner Ber⸗ 
lins werden können, dle bel vollendeter Eſſenbahn dann 
in wenigen Stunden bis zum kühlen Seedade gelangen 
könnten. (H. Z.) 
Vor längerer Zeit bereits habe ich Ihnen einmal 
über die beabſichtigte Einführung der Percuſſions⸗ 
gewehre bei der preußiſchen Armee berichtet. 
Da dieſer Gegenſtand von allgemeinerem Intereſſe ift, 
fo gebe ich Ihnen Über die Verſuche, die bisher bei 
unſerm Heere gemacht worden, fo weit fie zu öffent: 
licher Kenntniß gekommen, einige weitere Mittheilun⸗ 
gen. Die Frage nämlich, ob und welche Art von 


Percuſſionszündung dei den Gewehren anzuwenden, 


hat, wie faſt alle Armeen Europa's, ſo auch die un⸗ 
feige insbeſondere beſchäftigt. Seit beinahe zwanzig 
Jahren hat man alle Vorfhläge, die in dieſer Bes 
ziehung gemacht wurden, genau unterſucht, und wie 
unpraktiſch ſie ſich auch bisweilen erwieſen, hat man 
doch nicht aufgehoͤrt, die vorgeſchlagenen neuen Con⸗ 
ſtructionen, von deren Vorzuͤgen ihre Erfinder immer 
im voraus überzeugt zu fein glaubten, mit unermüd⸗ 
licher Bereitwilligkeit zu pruͤfen. Insbeſondere iſt 
auch die Gonftruction des fogenannten Zündnadelge⸗ 
wehrs, bei welchem die Entzuͤndung der Ladung durch 
den Stich einer mit Federkraft vorſchnellenden Nadel 
bewirkt wird, vielfachen Verſuchen unterzogen worden. 
Da man bei allen ſolchen Unterſuchungen jedoch, wie 
dies die Natur der Sache erheiſcht, immer von dem 
Grundfag ausging, daß die hoͤchſte Einfachheit und 
Solidität der Konſtruktion unerläßliches Erforderniß 
einer brauchbaren Kriegswaffe ſei, fo hat, troß der 
anſcheinenden Vortheile, die mehrere an und für ſich 
finnreihe Konſtruktionen im erſten Augenblick darzu- 
bieten ſchienen, wie dies unter Anderm bei dem 
Zuͤndnadelgewehr wirklich der Fall war, doch das ein⸗ 
fache Percuſſionsgewehr gewöhnlicher Konſtruktion den 
Preis davon getragen, und zwar um ſo mehr, als 
die großen Vorraͤthe von Steinſchloßgewehren hierbei 
auf die mindeſt koſtſpielige Art zur Percuſſionszün⸗ 
dung eingerichtet werden koͤnnen und die wichtige 
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Uebereinſtimmung zwiſcher alter und neuet Konſtruk⸗ 
tion moͤglichſt geſichert bleibt. Sicherm Vernehmen 
nach hat man ſich daher vor kurzem definitiv für die 
allgemeine Einführung des gewöhnlichen einfachen 
Percuſſionsgewehrs zum Dienſt in der preußiſchen Ar⸗ 


natürlich der polniſchen) abzufaſſenden Auffatz, welchet 
die Geſammtbudung des Examinanden, vorzüglich die 


Bildung des Verſtandes und der Phantaſie, wie auch 


den Grad der ſtyliſtiſchen Reife in Hinſicht auf Bes 
ſtmmtheit und Folgerichtigkeit der Gedanken, ſowie auf 


mee entſchieden, und die Verſuche mit allen andern planmäßige Anordnung und Ausführung des Ganzen in 


Gewehrkonſtruktionen . gänzlich eingeſtellt. 
ſoll die Umänderung der vorhandenen Steinſchloßge⸗ 
wehre zur Percuſſionszuͤndung mit fo großer Thaͤtig⸗ 
keit betrieben werden, daß, wie behauptet wird, ſchon 
bei den bevorſtehenden Herbſtübungen die ge⸗ 
ſammte Infanterie des Gardecorps mit ſolchen 
Gewehren erſcheinen wird, und auch mehrere Regi⸗ 
menter anderer Armeecorps noch in dieſem Herbſt da⸗ 
mit bewaffnet ſein werden. (A. A. 3.) 
Magdeburg, 23. Aug. Bekannt iſt der Streit, 
welchen ein allgemein geachleter feeifinniger Prediger, Hr. 
Sintenis, den unſere Pietiſten oder Pietiſtiſchge⸗ 
finnten um jeden Preis von feinem Amte entfernen 
möchten, mit dem hieſigen Conſiſtorium hat. Letzteres 
trug beim ſtädtiſchen Magiſtrate darauf an, denſelben 
vorläufig nicht mehr predigen, überhaupt ihn keine amt⸗ 
lichen Verrichtungen verſehen zu laſſen. Allein die Be⸗ 
mühungen der Pietiſten ſind diesmal gründlich geſchei⸗ 
tert. Der Magiftrat hat jene Zumuthung energiſch zu: 
rückgewieſen. In der vom Bürgermeiſter Franke (einem 
auch um die Beförderung des Eiſenbahnweſens fehr ver⸗ 
dienten, tüchtigen und aufgeklärten Manne) verfaßten 
Antwort heißt es: „Die Requiſition des dochwürdigen 
Conſiſtorli verliere ſich in Zumuthungen, welche der Ma⸗ 
giſtrat weder als Polſzei⸗, noch als Verwaltungs behörde 
tealifiren könne. r habe mit Stadtverordneten und 
Kirchenvorſtänden die Angelegenheit berathen, und es ſei 
einmüthig der Beſchluß gefaßt worden, daß dem Conſi⸗ 
ftorium nicht zu willfahren ſel.“ Schließlich erklärt der 
Magiſtrat, daß er dem freiſinnigen Paſtor Sintenis feine 
fortdauernde Achtung und Zuneigung nicht nur nicht 
entziehen, ſondern, mit Hinblick auf die vorzeitigen Er⸗ 
eigniffe der Vaterſtadt, auch fortfahren werde, die Denk⸗ 
freiheit, als das theuerſte, höchſle Kleinod zu betrach⸗ 
ten. Und zu deſſen Bewahrung habe er vom Staats- 
minifterium Bürgſchaft erbeten. — Die Antwort des 
Magiſtrats iſt ganz im Sinne der überwiegenden Mehr⸗ 
zahl unſerer Bewohner verfaßt, und erfreuete ſich, als fie 
bekannt wurde, des allgemeinſten Belfalls. Sie iſt für 
den Geift unferer wohlhabenden und gebildeten Mittel⸗ 
klaſſe in jeder Hinſicht bezeichnend. — Was ſeit eini⸗ 


1 Pr 
Fang, gu Aer, einern Wotrfärite If gest; der, wei- 
cher ihn lenkt und leitet, handhabt das Ruder kräftig; 
er wird unſer Schiff ſicher leiten; die Mannſchaft wird 
ihm zeigen, daß fie des Vertrauens würdig iſt, welches 
er in ſie ſetzt. — Geſtern fand in unſerer St. Johan⸗ 
niskirche eine muſikaliſche Todtenfeier zum Gedächtniſſe 
unſeres verſtorbenen Königs Frledrich Wilhelm III. ſtatt. 
Unter den aufgeführten Muſikſtücken befand ſich auch 
Mozarts Requiem, das von beinahe 300 Perſonen aus⸗ 
geführt wurde. Die zahlreiche Zrauerverfammiung war 
tief ergriffen. Der Ertrag wird den Armen überwieſen. 
2 (Mainz. 3.) 

Aus Preuſſen, 28. Auguſt. Daß die hin und 
wieder vorkommende Unzufriedenheit der Polen im 
Großherzogthume Poſen ihren Grund hauptſäch⸗ 
lich in der Eigenthümlichkeit des polniſchen National: 
Charakters und nicht in dem Verfahren der preußiſchen 
Reglerung hat, iſt ſchon vielfach dargethan worden. Die 
Erinnerung an dle weltgeſchichtliche Unmündigkeit der 
ehemaligen Republik und ein Blick auf den gegenwärti⸗ 
gen Zuſtand der polniſchen Länder, welche unter ruſſi⸗ 
ſcher Botmäßlgkeit ſtehen, folte wohl geeignet fein, die 
Polen des Großherzogthums mit beſſern Geſinnungen 
gegen Preußen zu erfüllen und das Zurückſehnen nach 
ihrer frühern eben fo traurigen als chimäriſchen Selbſt⸗ 
ſtändigkelt zu mäßigen. Dem iſt aber nicht ſo, und die 
Klagen über beeinträchtigte Nationalität nehmen kein 
Ende. So wird unter Andern behauptet, daß Preußen 
die Ausrottung der polniſchen Sprache adſichtlſch betreſ⸗ 
be. Wie grundlos jedoch dieſe Beſchwerde ſſt, weiß 
Jeder, der mit den desfallſigen Probirſteinen, nämlich 
dem Gerichts⸗ und Schulweſen, in gedachter Provinz 
bekannt iſt. Polniſch redende Parteien werden in diefer 
Sprache zu Protokoll vernommen und von den Gerſch⸗ 
ten befchieden; überall iſt dabei für tüchtige Dolmetscher 
geſorgt, und viele Richter ſind ſelbſt der polniſchen 
Sprache mächtig, ſodaß alſo eine Rechtsverwelgerung 
oder Verzögerung niemals aus der Sprachverſchledenheit 
entſtehen kann, und hierin eln Sprachzwang weder di⸗ 
rect noch indirtet zu finden iſt Was ferner die angeb⸗ 


gen Monaten in unſerem Staate von oben herab ges 
Freude. * 


fung auf das im Jahr 1834 ergangene „Reglement für 
bie „Prüfung der zu den Univerfitäten übergehenden 
Schüler“ genügend, die preußiſche Regierung von jeder 
Beſchuldigung diefer Are völlig zu befreien und überzen⸗ 
end darzulegen, daß dieſelbe vielmehr die wirkſamſten 
Mittel zur Erhaltung der polniſchen Sprache anwendet. 
Die geſezli hen Beſtimmungen in dem genannten Me 
glement fodern bei der schriftlichen Prüfung der Abitu⸗ 
tienten „einen proſalſchen, in der Mutterſprache (hier 


liche Gefährdung der polnſſchen Sprache bei Gelegenheit | A 
der Jugendbildung betrifft, fo iſt eine einfache Hinwei⸗ 9 


| 


Dagegen ı einer natürlichen, fedlerfreſen, dem Gegenſtande ange⸗ 


meſſenen Schreibart bekunden fol”, Die mündliche Prü⸗ 
fung der Schüler richtet ſich auf allgemeine Gramma⸗ 
tik, Proſodie und Metrik, auf die Hauptepochen in der 
Geſchichte der vaterländiſchen Ipolniſchen) Literatur, ſo⸗ 
wie darauf, ob die Examinanden einige Werke der vor⸗ 
züglichſten vaterländiſchen Schrifiſteller mit Sinn gele⸗ 
fen haben. Erwägt man nun, daß den Leiſtungen in 
der Mutterſprache der wichtigſte Einfluß auf die Gewin⸗ 
nung des Maturitätszeugniſſes beigelegt wurde, fo witd 
man nicht in Abrede ſtellen können, daß den jungen 
Polen des Großherzogthums ein recht gründliches Stu⸗ 
dium ihrer Mutterſprache zur Hauptbedingung gemacht 
iſt, ohne deren Erfüllung fie gar nicht zur Univerfität 
übergehen dürfen. Daß ſie daneben auch angehalten 
werden, ſich die deutſche Sprache vollſtändig anzueignen, 


wird kein Vernünftiger tadeln, ſchon inſofern als da⸗ 


durch eine größere Vollendung der allgemeinen Bildung 
erworben wird. Außerdem ſtellt ſich noch als ein ſchla⸗ 
gender Beweis für den Ungrund der gedachten Anklage 
heraus, daß auch die deutſchen Schüler der Gymnaſien 
in der Provinz Poſen verpflichtet find, das Potnifcye 
zu erlernen und ſich über ihre desfallſigen Kenntniſſe bei 
der Abiturientenprüfung auszuweiſen. Wie ganz anders 
iſt dagegen der ruſſiſche Zuſchnitt der Lehranſtalten im 
Königreich Polen, und wie belehrend für die Unzuftie⸗ 
denen möchte es ſein, wenn man zwiſchen dieſen Anſtal⸗ 
ten und den preußiſchen Gymnaſien des Großherzog⸗ 
thums eine Parallele zöge? Hier würde das zu weit 
führen; ſo viel leuchtet aber wohl aus dem Vorſtehenden ein, 
daß von der preußiſchen Regierung nichts weniger beab⸗ 
ſichtigt wird, als eine Unterdrückung der polniſchen Sprache. 
N. ER) 

Königsberg, 25. Aug. Man verſichert, der Kö⸗ 
nig werde unter Andern bei der Huldigung dem Land⸗ 
hofmeiſter, Grafen zu Dohng⸗Schlobltten den Fürſten⸗ 
titel verleihen und den Oberpräſidenten v. Schön in den 
Grafenſtand erheben. — In dem königlichen Begna⸗ 
digungs⸗Edict iſt der Befehl zur Geheimhaltung 
deſſelben nicht ausgeſprochen, und die in dem Juftizmis 
niſterlal⸗Reſcript vom 11. Auguſt befindliche Aeußerung, 
daß es nicht in dem Willen Sr. Majeſtät liege, jene 
ent⸗ 


Ordre zur öffentlichen Kenntniß beruht 
weder auf einer mündlichen Mittheilung oder auf einer 
anderweltigen Cabinetsordrt. Wenn ſich auch gute 
Gründe zu der geräuſchloſen Ausführung des Gnaden⸗ 
actes denken laſſen, ſo wird es doch wegen der im Aus⸗ 
lande befindlichen Perſonen, welche vorläufig noch von 
der Amneſtie ausgeſchloſſen find und erſt die Gnade des 
Königs beſonders anzurufen haben, vielleicht für zweck⸗ 
mäßig erachtet werden, dem gedachten Reſeripte des Ju⸗ 
ſtizminiſters in officjeller Weiſe eine größere Publicität 
zu geben. (E. A. 3.) 
Königsberg, 28. Auguſt. Seit geſtern Abend 
find wir fo glücklich, den Mann in unferer Mitte zu 
wiſſen, deſſen Ankunft ſchon für jeden Gebildeten ein 
Ereigniß von Wichtigkeit if, Alexander ». Hum⸗ 
boldt, den Heros der Wiſſenſchaft. — Im Laufe des 
geſtrigen Tiges find auch der General⸗Adjutant Sr. 
Majeſtät General⸗Major v. Neumann, der Landhof⸗ 
meifter des Königreiches Preußen Graf zu Dohna⸗ 
Schlobitten, der Oberburggraf des Königreiches Preu⸗ 
ßen, v. Brünneck, der Königl. Preuß. Geſandte am 
Franz. Hofe, v. Arnim, und der Königl. Franz. Ge⸗ 
fandte am Preuß. Hofe, Graf Breſſon, hieſelbſt ange⸗ 
kommen. (K. Z.) 
Elbing, 29. Auguſt. Heute hatte unſere Stadt 
das hohe Glück, Ihre Majeſtäten den König und die 
Königin in ihren Mauern begrüßen zu dürfen. Bom 
frühen Morgen an wurden die Ausſchmückungen der 
Häuſer, welche geſtern ſchon begonnen batten, fortgeſetzt 
und vollendet, feſtlich gekleidete Scharen duachzegen die 
Straßen und gegen 8 Uhr ſetzten ſich die Gewerke, mit 
Muſik und Fahnen an der Spie, in S gung und 
nahmen er verabredeten ar a traßen ein, 
die Ihre Majeſtäten zu p £ 30 
ze 3 ihren 1 hatte ihren be⸗ 
fin Schmuck angethan ne 57 e harten klopfenden 
Herzens der Ankunft des en en Heriſcherpaares, und 
bedauerten nur, daß Ihre ajeftäten die Einladung der 
Stadt nicht anzunehmen geruhet hatten. Aber dieſer 
Kummer ſollte ſich bald in den höchſten Jubel verwan⸗ 
deln. — Um 9 Uhr erſchſen der erſehnte Augenblick, den 
lle erwarteten, dem Alle mit unnennbarer Freude im 
etzen entgegenſahen. Ihre Majeftäten fuhren durch 
das Berliner Thor in die Stadt, und kaum innerhalb 
derſelben angelangt, befahlen Alterhöchfdiefeiden in lang⸗ 
ſamem Schritte zu fahren, damit auch die treuen Ein⸗ 
wohner unſerer Stadt des Andlicks ihres erhabenen Herr⸗ 
ſcherpaares thellhaft würden, und geruhten die aus vol⸗ 
ler Bruſt Ihnen entgegenſchallenden Begrüßungen ? 
der huldreſchſten, herzgewinnendſten Hecabia ig 
Güte zu erwidern. So unter ſtets wa Jubel 
fuhren Ihre Majeſtäten, mit ſichtbarem gefallen 


Die ganze 


— —— "2 


5 


durch laute, begeiſterte Freudenrufe Luft machend. Die 


an den dottanſtaltrten Ausſchmückungen 10 
Aufftellungen der Gewerke te, durch dle Straßen und 
vor das zu Allerhöchſtihrem Empfange eingerichtete Haus 
des Herrn Stadtgerichts⸗Direktor Buchholz vor. 
traten die Deputirten der Stadt an den en und 
trugen Ihren Majeſtäten nochmals, Namens 55 tabt, 
die unterthänigſte Bitte vor, daß Allerpöchſtdieſelben aus⸗ 
zuſteigen und einige Erfriſchungen anzunehmen geruhen 
möchten; und Jdre Majeſtäten“ in den Mienen und 
Blücken aller Umſtebenden deutlich leſend, wieviel Glück 
Allerhöchſtſie durch Erfüllung dieſer Bitte verbreiten wür⸗ 
den, hatten die Gnade ſie zu gewähren, geruhten aus⸗ 
zuſteigen und in die zu Allerhöchſtihrem Empfange be⸗ 
reiteten Zimmer einzutreten. Hier geruhten Ihre Ma⸗ 
jeftät der König Sich mit den anweſenden Deputirten 
des Magistrats, der Stadtverordneten, der Kaufmann⸗ 
ſchaft u. ſ. w. auf das huldreifte zu unterhalten und 
thaten dabei die für alle Bewohner der Stadt ſo höchſt 
beglückende Arußerung: „daß Allerhöchſtſie durch den 
Ihnen hier gewordenen, ſo unverkennbar liebevollen, herz⸗ 
lichen Empfang tiefgerührt ſeien.“ 
Se. Majeſtät an das offene Fenſter zu treten, ließen 
Sich ein Glas mit Wein reichen, und leerten daſſelbe 
„auf das Wohl der Stadt Elbing!“ — Unbeſchreibli⸗ 
cher Jubel der vor dem Hauſe verſammelten Tauſende 
erſcholl laut durch die Lüfte, und ſteigerte ſich noch, als 
Ihre Majeſtät die Königin, obwohl ſichtdar von der 
Reife etwas angegriffen, ebenfalls zum Fenſter traten, 
und huldvoll und grüßend auf Ihr treues Volk herab⸗ 
blickten. — Ja, ſolch' ein Augenblick iſt Erſatz für lange 
Leiden, ift Stoff zur Freude für Jahre, für das Leben. 
Thränen der Wonne, der innigſten, freudigſten Rüh⸗ 


rung entſtrömten den Augen fo Vieler, ſelbſt unter rau: 


ber Arbeit und Entbehrungen grau gewordener Männer, 
und alle Herzen bebten in dem Gefühle des Dankes ge⸗ 
gen Gott, daß er ihnen dieſen Herrſcher gegeben. — 
Schon gegen halb 10 Uhr beftiegen Ihre Majeſtäten 
wieder den Wagen, und eben ſo langſam, als Sie ge⸗ 
kommen, fubren“ Sie auch jetzt wieder durch dle in wah⸗ 
rem Entzücken Ihnen nachjauchzende Menge, deren Her⸗ 
zen alle, alle Ihnen entgegenſchlugen und lebenslang füt 
Sie ſchlagen werden. — Mit klingendem Spiel zogen, 
nach Abfahrt Ihrer Majeſtäten, die Gewerke mit ihren 
Attributen, mit ihren geſchmückten Arbeits werkzeugen die 
Arbeiter durch die Stadt, dem ſie erfüllenden Jubel 


Haltung Aller war durchweg der Würde und Feierlich⸗ 
keit des Tages angemeſſen, und wird ſich ohne Zweifel 
auch ſo den ganzen Tag und Abend hindurch erhalten. 


— Anerkennung verdienen die von vielen Ein⸗ 


ohnern ben ſo geſchmackvollen Ausſchmückungen; 


beſonders Lob aber erheiſchen die von den Gewerken mit 


fo regem Eifer ausgeführten Veranſtaltungen. Die ord⸗ 
nungs mäßige Aufftellung der Gewerke verlieh dem Gan⸗ 
zen offenbar eine regelmäßige und würdlge Haltung, und 
ihre, mitunter freilich etwas barocken, Fahnen und Ver⸗ 
zierungen brachten ein buntes, helles und heiteres Leben 
in die wogenden Volksmaſſen. — Des heutigen Tages 
aber werden Alle gedenken in Freude und Liebe zu ih⸗ 
rem hertlichen Könige und deſſen edler, engelgleichen Ge⸗ 
mahlin. 8 (Elbing. Ztg.) 
Deut ſchland. 
Hannover, 29. Auguſt. Se. Majeftät der Kd- 
nig hat dem Ralph Bonfil in London auf ein 
von ihm erfundenes neues und eigenthümliches Ver⸗ 
fahren, Tuch ohne Spinnen und Weben durch 
Filzen zu verfertigen, ein ausſchließliches Pri⸗ 
vilegium für das Königreich Hannover auf zehn 
Jahre Br > 
Hamburg, 29. Auguſt. Der Baron v. Bülow, 
Kgl. Preuß. Geſandte am Kgl. Großbritanniſchen Hofe, 
iſt geſtern hier angekommen. 


Oeſter reich. 
Iſchl, 


und felerllchen 


Hier 


Hierauf: geruhten 
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Himmel gerufen, das „Herr Gott, dich loben wir / 
mit dem die Feierlichkeit beſchloſſen wurde. 


Ruß land. 

St. Petersburg, 22. Aug. JJ. KK. MM. 
die Großfürſtin Olga, der Großfürst Toronfolger und 
feine erlauchte Braut, die Prinzeſſin Marie von Heſ⸗ 
fen, treffen, beſtimmtem Vernehmen nach, am 9. Sep: 
tember in Zarskoje⸗Selo ein, und werden in dieſer Som⸗ 
mer⸗Reſidenz einige Wochen verweilen. Am 28 Sept. 
hält die hohe Braut, ‚begleitet von der Kaiſ. Familie, 
ihren Einzug in die Reſidenz. Zu ihrem ſolennen Em⸗ 
pfange werden dier große Vorbereitungen getroffen. Die 
Bermählung des erlauchten Brautpaars wird nicht vor 
dem Juli nächſten Jahres ſtatthaben. et 

Der König Chriſtian von Dänemark hat dem 
Akademiker, Wirklichen Staatsrath von Struve, für 
die Ueberſendung der Schrift über den Halle yſchen Ko: 
meten, wie auch für die dieſelbe begleitenden Mitthei⸗ 
lungen vom 23. März d. J., das Kommandeur Kreuz 
des Danebrog⸗Ordens verliehen. — Außer Struve ba: 
den noch die Aſtronomen Gauß und Beſſel dieſelbe De⸗ 
coratlon erhalten. — Am 16:en d. iſt hier nach einem 
Krankenlager von wenigen Tagen in Folge eines hinzu⸗ 
getretenen Schlagfluſſes der Akademiker und Wirkliche 
Staatsrath Collins geſtorben. 5 

Vorgeſtern um die Mitternachtsſtunde hatte eln be⸗ 
deutendes Unglück auf unſerer Eiſenbahn ftatt. 
Die Direktion hatte am Morgen dieſes Tages wieder⸗ 
holt den Zarſkoſeloſchen Mafcyiniften Robert Maxwell, 
einen Engländer, proveniren laſſen, ſie würde um die 
gedachte Nachtſtunde autznahms weiſe einen befonderen 
Train von hier nach Zarſkoje⸗Selo als beſonderen Suc⸗ 
curs für die Paſſagiere, deren Frequenz diesmal überaus 
zahlreich war, abgehen laſſen. Herr Maxwell hatte dieſe 
vergeffen, fährt um die angedeutete Stunde 
mit einem Train von 18 Wagen aus Jarſkoje⸗Selo ab 
und ohne, wie es ihm befohlen war, auf dem bewußten 


Punkte anzuhalten, um den von hier ihm entgegenkom⸗ 
der Sten 


daß von 
und drei andere 
Sechs Menſchen kamen 
21 wurden mehr oder 
minder verletzt, von dieſen ſechs ſehr bedeutend. Schon 
Der Eng⸗ 


x 
1 
) 


dumpfes, aber 
bares Brauſen ſtatt. 
auf der ausgedehnten Peripherie des Berges befinden, 
ſollen nur ein großes Dorf und ein Armeniſches Klo⸗ 
ſter, ein Fillal des berühmten Etſchmijadſin, mit ihren 
Bewohnern verſchüttet fein. Man ſieht hierüber einer 


genaueren offiziellen Mittheilung noch entgegen. 


Frankreich. 

Paris, 26. Aug. Schon ſeit einigen Tagen war 

in der Gazette des Tribunaux, dem National und J. 
d. Deb. ꝛc. die Rede von dem an der Börſe fingirten 
in polit. Nachrichten vorgefallenen Unfug und den daraus 
entſtandenen Verluſten. Alle jene Blätter machten dem 
Miniſterium Vorwürfe deshalb, da es die Unmahrheit 
jener erfundenen Gerüchte leicht hätte darthun können. 
Die minifterlellen Blätter Conſtitutionnel, Sidele und 
Courtler gehörten diesmal, aus leicht zu errathenden 
Gründen, nicht zu den Lärmſchlagenden. Am meiſten 
drang auf Unterſuchung des an der Börſe Geſchehenen 
die opponirende Preſſe, deren Motive ebenfalls klar am 
Tage liegen. Endlich brachten geſtern die min⸗ 
ſteriellen Abendblätter folgende amtliche Mit: 


22. Auguſt. Geſtern wurde dem erften | theilung über dieſen Gegenſtand: „Der Großſiegelbe⸗ 


Beförderer und Wohlthaͤter Iſchls und feiner Kuran⸗ wahrer hat der öffentlichen Behörde Befehl ertheilt, über 


ſtalt weiland Sr. 


kaiſerl. Hoheit dem Erzherzo 
5 g ge] die in den letzten Tagen an der B 
Rudolf, Catdinal⸗Erzbiſchof zu Olmütz ein Denkmal, Thatſachen eine Unterfadhung einzuleiten, ’’ 


örſe vorgefallenen 
Alle Or⸗ 


eine koloſſale Metallbuͤſte, auf gleichen Sockel geſtellt, gane der Tagespreſſe drücken über dieſe Maßregeln, wel: 


auf dem eine lateinische Inſchrift Gegenſtand und | he 


Zweck bezeichnet, geſetzt. Der 
ch Feihft in Iſchl eingefunden, ure Mer Blorreiche 
3 des Verſtorbenen, ee pe wur gRlg: 
den worden, den Grundſtein zu legen. 
EM 1 im eee Iſchl von 55 
b Wige der Kaiſerin Marie Louiſe, dem erde 
= könig en und der Erzherzogin Marie, 
von Baden, und Ihrer köni 0 

5 und nigl. Hoheit der 
0 n beſucht. Nachdem die Urkunde, 
das br die end, in den Grundſtein verſchloſ⸗ 
e Püue, die das Denkmal bedeckte, 
weggezogen Züge 99 edlen, ſanften und menſchen⸗ 
freundlichen 0 80 Verblichenen traten in groͤßter 
Aehnlichkeit aa licke der Beſchauenden entgegen. 
In dieſem Augenblicke ertönte das Geſchütz, und ſeine 
rollenden Donner hallten wieder von den im hellſten 
Sonnenglanze flammenden Bergeskuppen, und in die 
Lüfte tönte, von dem Kirchenfurſten angeſtimmt, von 
der Muſik begleitet, und von tauſend Stimmen zum 


aber, beiläufig geſagt, ſicherlich zu einem Reſultate 


Fürſt⸗Erzbiſchof hatte | führen kann, ihren unverholenen Beifall aus. — Die 


Preſſe enthält folgenden Artikel! „Man ſagte geſtern 
Abend, daß Herr Dos ne, Schwiegervater des 


Außerdem | Herrn Thiers und General⸗Einnehmer des Nordde⸗ 


partements, Paris verlaſſen und ſich nach Lille be: 
geben hätte. Dieſe Abreiſe, die durch die Aeußerung 


von Ih⸗ eines Deputicten in dem Salon des C g 

8 : 3 onſeils-Präſident 

oheit der regierenden Frau Großherzogin ten felbft, veranlaßt worden wärf, giebt Grof wn unt 
Prinzeſſin] legungen, die wir zu wlederholen Anſtand nehmen ').“ 


Heute wurde folgende Broſchüre hi öffentli 
? 7 
„Den Manen des Kaiſers die ande e 


den ee die ſich 


bentabtiß von 194 Pafrs von Frankreich, kwelcht von 


dem Kaiſet Wohlthaten empfangen haben und Richter 
des Prinzen Napoleon find,’ 
zeichniſſes bilden die Herzöge von Orleans und von 
Aumale. x 


Den Beſchluß des Ver⸗ 


Herr Porter, engliſcher Commiſſär, mit 


den auf den Handelsvertrag bezuͤglichen Negocia⸗ 


tionen beauftragt, iſt in Paris angekommen. 
Ein Boulogner Blatt, das in engliſcher Sprache 


erſcheint, enthält folgendes Geſpräch zwiſchen dem 
Könige und einem 3 
Ihre Kapelle groß genug”, fragte der König, „um alle 


engliſchen Prieſter: „Iſt 
faſſen?“ — „Nein, Sire!“ 
Sie dieſelbe nicht?“ — „Sie 
machen es unmöglich, Sire, denn wir ſind alle im Be⸗ 
griff, uns nach England zurückzuziehen, aus Furcht vor 
einem Kriege.“ — „Be ruhigen Sie ſich Hin⸗ 
ſichts dieſes Punktes, es wird keinen Krieg 
geben, ſo lange ich lebe, wenn ich ihn ver⸗ 
hindern kann; demnach können Sie Ihre Kapelle 
vergrößern.“ ; 0 

Die franzöſiſche Regierung hat dem General Bour⸗ 
mont einen Beſchluß jzuſtellen laſſen, daß er, da er 
ohne Genehmigung ein Militär⸗Kommando angenommen 
habe, der Eigenſchaft eines franzöſiſchen Bürgers ver⸗ 
luſtig ſei. 0 

Die Times enthält einen langen Bericht über die 
gerichtlichen Verhandlungen in Betreff der 
Vorfälle zu Boulogne, über welche bie Pariſer 
Blätter bis jetzt noch Stillſchweigen beobachten.“ 
Verhöre“, heißt es in dieſer Korreſpondenz, „werden 
vom Kanzler von Frankreich, Baron Pasquier, trotz ſei⸗ 
nes hohen Alters, täglich von 11 bis 5 Uhr geleitet. 
Verhört find bis jetzt 15 Perſonen. Fouls Napoleon 
ſelbſt zeigte keinesweges Hochſinn und Entſchloſſenheit, 
ſondern ſchlen durch ſeine Lage niedergedrückt. Gegen 
die Kompetenz der Kammer legte er keinen Proteſt ein 
und beantwortete alle Fragen. Uebrigens erklärte er, er 
ſehe ſich als den rechtmäßigen Erben ſeines Oheims an; 
er halte die Inſtitutionen des Kaiſtrreichs für diejenigen, 
welche der Franzöſiſchen Nation am angemeſſenſten wä⸗ 
ren. Er habe ſich überzeugt gefühlt, daß die Majorität 
des Volkes und beſonders das Heer dieſe Anſicht theil⸗ 
ten und bereit ſein würden, ihm in der Wiedererlangung 
ſeiner Rechte beizuſtehen, um Frankreich in den Rang 
wieder einzufegen, der ihm in Europa zukomme. Er 
beharrte bei feinen Anſichten und Anſprüchen, gab aber 
zu, daß er ſchlecht unterrichtet und verleitet, wo nicht 
verrathen worden. Er bat um Zurückgabe des vorge⸗ 
fundenen Geldes, welches ſein ſei, und das er für ſeine 
Leldensgefährten verwenden wolle. General Montholon 
erklärte, er habe die Abſichten Louis Napoleon's erſt am 
Bord des Dampfſchiffes erfahren, und halte er dle 
ganze Geſchichte für elnen ihm hinterliſtig geſpielten 
Streich. Die Oberſten Montauban und Parquin ge⸗ 
ſtanden ganz offen ihre Anhänglichkeit für die Kaiſerliche 
Sache ein. Hauptagent bei der Verſchwörung war die 
Sängerin Gordon, die aber nicht verhaftet iſt. Louis 
Napoleon hatte anfangs die Abſicht, feinen Strelch erſt 
im November während der Napoleon’s = Feierlichkeiten 
auszuführen; allein die Dame war mit Recht der Meinung, 
daß die Hundstage dazu geeigneter wären. Die Stel⸗ 
lung dleſer Schönen ſcheint ſehr zweldeutig geweſen ſein. 
Man deutet an, daß ſie mit der Polizei in Verbindung 
geſtanden. In Paris war ihr Konzert am meiſten von 
Bonapartiſten und PolizeisSpionen beſucht. Später 
fang fie in Metz, Douat und anderen Feſtungen, von 
wo aus ſie an Louls Bonaparte berichtete, daß ſie ganze 
Regimenter verführt habe. Dieſer war ſo leichtgläubig, 


Ihre Gemeindeglieder zu 
— „Warum vergrößern 


daß er auf eine Depeſche von ihr einen allgemeinen 


Aufſtand ſeiner Anhänger anordnete, der jedoch unter⸗ 
blieb. Ihren Beſtrebungen und den Vorſchlägen des 
Marquis von Crouy⸗Chanel wird ferner eine Annähe⸗ 
rung der Bonapartiſten an die Republikaner zugeſchrie⸗ 
ben und, als Folge derſelben, die bekannte 
der Scneldergefilen gegen ihre Meifter, die noch nicht 
ganz beſchwichtigt iſt. Außer Mad. Gordon wirkten 
noch zwei Damen, jedoch in anderen Sinne die ver⸗ 
wittwete Gräfin Renaud de St. Jean d' Angelp, deren 
Anhänger man die dévoués nennt, und dann Madame 
de Salvage de Faverolles an der Spike der ſogenann⸗ 
ten expectans. Auch der Name der Marſchalin Mar⸗ 
mont wird in die Sache gemischt. Louls Bonaparte, 
der übrigens den Republikanern nicht ſehr hold iſt, hat 
ſich den Herren Cavalgnge und Maraſt in London zu 
nähern geſucht, aber ohne Erfolg, worauf er denn zu 
einem ſeiner Anhänger ſagte: „Mag Crouy⸗Chanel im⸗ 
merhin die Komödie mit dem Volk ſpielen, ich rechne 
auf dle Armer. Mad. Gordon ſoll geäußert haben, zu 
rechter Zeit werde ſich eine wichtige Perſon an der Grenze 

nden, was man mit Joſeph Bonaparte's Eintreffen 
in Wüdbach zuſammenbringt. Der in Boulogne ver: 
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5) Man erinnert ſich bei dteſer Gelegenheit des Vorfalls haftete Forſter war einer der thätigſten Agenten Louis 


it dem Lord Cochrane, d ; g 

1814 öhenſh: Manger, che di wege den im Japıt 

; i che man jetzt in 
Paris verſchiedenen Perſonen vorwirft zu ſchulden kom⸗ 
men ließ. Er ließ damals längere Zeit vor dem wirk⸗ 
lich eingetroffenen Ereigniſſe einen mit 8 Pferden be⸗ 
ſpannten und mit weißen Fahnen verzierten Wagen, mit⸗ 
ten in der City ankommen, und durch angebliche Fran⸗ 
zöſiſche Offiziere verkünden, daß Napoleon von den Ver⸗ 
bündeten aufs Haupt geſchlagen und entthront worden 


— 


| ek Der Admiral Cochrane hatte durch die Fluctua⸗ 


an der Börſe ungeheure Summen 

I gewonnen. 

a ae Börſen⸗Comite annullirte indeß alle Ger 
9 8 ie: nach Ankunft jener Nachricht gemacht wor⸗ 
hart aren; Lord Cochrane ward verhaftet und zu eine 
arten Geldſtrafe, zu einjährigem Gefängniß und der 
dale welche legte Strafe jedoch erlaſſen ward, Det: 

lt. a 


„Die 


Auffäſſigkeit 


— 


1 


* 


Napoleons in Paris. Daß Bertyer zum Anwalt Louis 
Napoleon's ernannt zu werden wünſcht, wird durch den 
Plan einer Bonapartiſtiſch⸗legitlmiſtiſchen Allianz erklärt, 
10 5 auch die Legitimiſten etwas im Schilde führen 
ollen.“ 


Spanien. 


Bayonne, 21. Aug. ; 
Gnade bei der Königin; er macht jeden Abend eine 
Spielpartie mit J. M. und begiebt ſich bis zu 8 mal 
täglich in den Palaſt. General Linage iſt nun nicht 


mehr bei Espartero. Nach elnem Gerüchte iſt Espartero 


geſonnen, ſeine Entlaſſung zu nehmen. 


Portugal. 


Liſſabon, 17. Auguſt. Es hat eine politiſche 
Bewegung ſtattgefunden, das Minifterium zu 
ſtürzen. Dieſes Attentat fiel in die Nacht des letzten 
Dienſtags; aber es iſt an der Treue und Disziplin der 
Truppen gefcheitert und in weniger denn vier Stunden 
ohne Blutvergießen unterdrückt worden. Durch Dekret 
vom 14ten find die individuelle Freiheit und die Frei⸗ 
heit der Preſſe auf einen Monat ſuspendirt worden, 


und die angeſchuldigten Individuen ſollen durch eine, 


aus 6 Mitgliedern beſtehende und von einem General 
präfidiete Spezial⸗Kommiſſion gerichtet werden. Die 
Emeute begann um 10 Uhr Abends mit kleinen Grup⸗ 
pen, die ſich auf dem Platz Eſtrella verſammelten. Mit 
dieſen verbanden ſich einige 40 Perſonen und 3 Ser⸗ 
geanten der Munizſpalgarde, die an ihrer Spitze den 
Major Cabral von den Jägern, einen Exkommandanten 
der Marine, Namens Franca, und den Obriſten des 
Arſenal⸗ Bataillons hatten. Man rief: „Es lebe die 
Königin! Es lebe die Conſtſtutton von 18381 Nieder 
mit den Miniſtern!“ Auf ihrem Wege verbanden ſich 
die Emeutiers mit dem Ex⸗Obriſten des 15ten Natio⸗ 
nal⸗Garde⸗Regiments von Liſſabon, ſeinem Verwandten 
Numez und einem Ex⸗Capftain der Jäger, Roza. Man 
überrumpelte die Arſenal⸗Schildwachen und flug die 
Thüren ein. Demnächſt bemächtigte man ſich der Waf⸗ 
fen und der Munition, als plötzlich ein Jäger⸗Bataillon 
Unordnung in die Reihen der Aufrührer trug. Mit 
dem Geſchrei: „Rette, ſich, wer kann!“ entflohen Alle, 
und die Hauptanführer retteten ſich an Bord der fran⸗ 
zöſiſchen Corvette „Blonde“. (Engl. Bl.) 


n 
Brüffel, 26. Aug. Geſtern wurde in 
erſt die neue Etſenbahn⸗Station eingeweiht 
und alsdann die Stat ue von Peter Paul Rubens 
feierlich enthüllt. Bet letzterer Gelegenheit wur⸗ 
den feierliche Reden vom Minifter des Innern und von 
dem Präſidenten der Geſellſchaft für Wiſſenſchaft und 
Kunſt, Herrn Teichmann, gehalten. Auch der berühmte 
Maler Wappers, Direktor der Akademie von Antwer⸗ 
pen, ſprach einige Worte. Als die Hülle der Statue 
fiel; wurde eine zu dieſem Zweck komponirte Hymne von 
Beſſeres geſungen. Abends war die ganze Stadt er⸗ 
leuchtet. Durch die in Antwerpen errichtete Eiſenbahn⸗ 
"Station iſt es möglich gemacht, alle Waaren, bie 
vom Meere und auf der Schelde ankommen, 
direkt auf die Eiſenbahn zu bringen und von 
hier welter zu verfenden; eben ſo können alle vom 
Lande ankommende Güter direkt von der Eiſenbahn auf 
das Schiff verladen werden. 
Afrika. 

Ein neuer Beticht des Marſchalls Valde aus Al⸗ 
gier vom 15. Auguſt ſpricht von einem Einfall, den 
ein Bruder Abdzel⸗Kaders in der Provinz Konſtantine 
verſucht habe. Die Kabplen haben denſelben abgeſchla⸗ 
gen und bei dieſer Gelegenheit die eiſernen Thore durch 
Feldſtücke und große Bäume fo feſt verbarelkadlt, daß 
dieſe Paffage jetzt ganz und gar geſperrt iſt. Der Ge⸗ 
neral⸗Lleutenant Galbots ertheilt allen inländlſchen 
Stämmen der Provinz die größten Lobſprüche wegen 
ihrer Anhänglichkeit und ihres ruhigen Verhaltens. 

Lokales und Provinzielles. 


N res lau, 2. Sept. Geſtern Abend in der neun⸗ 
e wurde ve Licentlaten und außerordentlichen 
Profeſſor an der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät PIE 
ger Univerfität, Herrn Suckow, zur Filer der rite er 
langten Profeſſur“) von feinen aufrichtigen Verehrern 


) Herr Licentiat Profeſſor Suckow wurde nämlich im Ja⸗ 
nuar 1834 zum Profeſſor extraord. deſignirt und hielt 
vergangenen Sonnabend am 20. Auguft die Ha bilita⸗ 
tiong » Differtation über das Protevangelium Jacobi 
ex cod. Venetian etc. etc. mit den 3 voran⸗ 
geſchickten polemiſchen Theſes: 1) Ecclesia status. Con- 
tra Rationalistas et Pietistas, 2) Ecelesie status 
in statu esse et potest etdebet, Contra politicos. 
3) Ecclesin stens extra statum esse non debet. 
Contra Catholicos. 5 


Espartero iſt wieder in 


Brüſſel * ſte 
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unter den Stubirenden genannter Fakultät und unter 
den hierorts lebenden Candidaten der evangeliſchen Theo⸗ 
logie bei äußerſt glänzender Fackelbeleuchtung ein raus 
ſchendes „Vivat““ ausgebracht. — Die Fackelträger wa⸗ 
ren höchſt ſymmetriſch in einem Halbkreiſe um die Hof⸗ 
kirche, an der Herr Profeſſor Suckow Prediger iſt, auf⸗ 
geſtelt. Gleich nach Aufſtellung derſelben begab ſich 
eine Deputation in die amtliche Wohnung des Gefeier⸗ 
ten, welche hinter der Hofkirche liegt, und überreichte 
ihm in Aller Namen eine von dem Kandidaten der Theo⸗ 
logie A. Schubert verfaßte, lateiniſche Gratulation, welche 
in wenigen Worten die Verdienſte des geiſtvollen Pro⸗ 
feſſor's die Kirche und Theologie, namentlich aber feine 
eigenthümliche Richtung auf beiden Gebieten bezeichnete. — 
Darauf erfhlen unter den Tönen herrlicher Muſik der Herr 
Profeſſor und beſtieg die Stufen, welche zur Hofkirche 
hinanführen. Nach dem Geſange der Studirenden und 
nachdem das dreimalige „Vivat“ ausgebracht, hielt der 
Gefeierte eine treffliche Anrede. „Die flammenden Lich⸗ 
ter der Nacht erſchienen ihm, fo ungefähr lautete der 
Hauptgedanke derſelben, als eben fo viele Verheißungen 
einer ſchönen Zukunft und er begrüße ſie mit einem 
Herzen der Freude und des Dankes. Nur das gemein⸗ 
ſame Streben nach Licht und Wahrheit, was ihn mit 
den Commilitonen vereine, ſei die Auslegung des End⸗ 
zweckes, weshalb man ihm. diefe Ehrenbezeugung berei⸗ 
tet habe.“ Hlerauf brachte er dann zuerſt dem engeren 
Kreiſe der evangeliſch⸗theologtſchen Fakultät, 


in welcher das Streben nach Licht und Wahrheit her⸗ 


vortrete, dann der Univerſität im Ganzen, als der 
Pflanzſtatt der Verkündigung des freien Worts in al⸗ 
len Richtungen, dann dem Könige Friedrich Wil⸗ 
helm IV., der ſchon in kurzer Zeit wahrhaft königliche 
Beſchlüſſe gefaßt und großartige Einrichtungen getroffen, 
wodurch die Gewährſchaft für die Freiheit des Gedan⸗ 
tens uud des Lebens gegeben fei, ein freudig aufgenom⸗ 
menes „Lebehoch.“ — Um die zuſammengeworfenen 
Fackeln verſammelt, fangen die Studirenden das übliche 
„Gaudeamus“ und ſchloſſen ſo die ernſte Feierlichkeit. 


+ Heute brach in unſerer Stadt zweimal Feuer 
aus. Gegen halb 10 Uhr Vormittags brannte es in 
dem Kellerraume des Hauſes Nr. 7 auf der Weiden⸗ 
Straße, in welchem ein Tiſchler ſeine Werkſtatt hat. 
Eine Menge im Keller befindlicher Hobelſpähne hatte 
ſich entzündet, und obgleich augenblickliche Hülfe 0 

ch 


betäubt zu werden; zwei derſelben mußten in das Hos⸗ 
pltal gebracht werden, woſelbſt die eiligſt angewen⸗ 
dete ärztliche Hülfe ihnen den Gebrauch der Sinne 
ſogleich wiedergab und ihr Leben außer Gefahr brachte. 
Man verſuchte nun die Flamme durch Verſtopfen und 
Vermauern der Keller zu erſticken, und wie wir hören, 
iſt man durch dieſe Maßregel gegen Abend des Feuers 
bereits vollftändig Herr geworden. — Der zweite Feu⸗ 
erruf erſcholl Nachmittag gegen 5 Uhr. Es hatte ſich 
das Hentergebäude des Hauſes Nr. 63 auf der Schmle⸗ 
debrücke, in welchem ein Bäcker fein Gewerbe treibt, 
entzündet. Hier dampfte man das verheerende Element 
in kurzer Zeit. 


— —— — 


Nieder⸗Langenau, 30. Auguſt. (Privatmitth. ) 
Die Badezeit neigt ſich ihrem Ende zu; nur wenige 
Badegäſte trafen in den leztverfloſſenen Wochen noch ein, 
die auf einen im Gebirge in der Regel ſchönen Herbſt 
rechnen. Faſt täglich reiſen dagegen Familien ab, fo 
daß gegenwärtig nur noch einige 20 anweſend ſein dürf⸗ 
ten. Der Beſuch des Bades zu Nieder⸗Langenau war 
in dieſem Jahre ein relchlicherer, als während der vor⸗ 
jährigen Saiſon, denn die Badeliſte wies am 27. Aug. 
ſchon 117 Nummern nach, während dle Lifte des vori⸗ 
gen Jahres mit 107 Nummern ſchloß. Die Zahl der 
Überhaupt anweſend geweſenen Perſonen wird, die durch⸗ 
veifenden Fremden und ſolche, die ſich zum Vergnügen 
einige Zelt hier aufgehalten haben, ungerechnet, ungefähr 
300 betragen. — Am 1. Jun wurde das vom Be⸗ 
figee neu erbaute, maſſive Brunnenhäuschen zum Ge⸗ 
brauche der Kurgäſte eröffnet. Daſſelbe iſt auf einem 
ovalen, von Linden eingeſchloſſenen Platze, den die Brun⸗ 
nenallee durchſchneldet, in einfachem, aber anſprechendem, 
gothiſchen Style gebaut; breite ſteinerne Stufen führen 
zu dem von dem Brunnenhäuschen gebildeten Sechseck 
hinauf, in deſſen Mitte die Quelle, neugefaßt, zum * 
ken geſchöpft wird. Freundlich erhellt die Sonne durch 
die hohen Bogenfenſter das Innere, und wirft ihre 
Strahlen, bunte Lichter verbreitend, durch die farbigen 
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Gläſer der obern Fenſterzieraten. — In der Nähe des 9 


Brunnenhäuschens iſt im Laufe dieſes Sommers ein 


großes, maſſives Haus erbaut worden, das in ſeinem 
Aeußeren bereit8 vollendet, in feinem Innern im näch⸗ 


ſten Jahre den Kurgäſten eben ſo geſchmackvolle und ge⸗ 
räumige als zweckmäßſg eingerichtete Räume für alle Ar⸗ 
ten von Bädern darbieten wird. Das Parterre⸗Geſchoß 


des neuen Badehauſes enthält nämlich einen für die 
Wannenbäder der Damen, und einen für die der Her⸗ 


ren eingerichteten Saal, ein Douchezimmer, ein Zimmer 
für Staub⸗, Regen: und Sturzbäder, und ein Kabinet 
für Gas⸗ und Dampfbäder. In jedem der Säle iſt 
eine Reihe Badekabinets heizbar. In dem oberen Ges 
ſchoſſe des neuen Badehauſes find Quartiere, zum Theil 
aus zwei Piecen beſtehend, enthalten, welche thells durch 


ihre Bequemlichkeit für die Badenden, theils durch ihre 


ſchöne Lage und bequeme Einrichtung gewiß ſehr geſucht 
fein werden. Durch dieſe Vermehrung der bereits vor: 
handenen Wohnungen, fo wie durch die Acquifition und 
den Ausbau eines in der nächſten Nahe des Badehau⸗ 
ſes gelegenen Hauſes wird die Zahl der disponiblen Woh⸗ 
nungen um 20 vermehrt ſein, ſo daß es bei einer Ver⸗ 
mehrung der Frequenz durchaus nicht an Raum gebre⸗ 
chen wird, um die ankommenden Kurgäſte ſogleich mit 
ihren Wünſchen entſprechenden Quartieren zu verſorgen. 
Am beſten iſt es freilich immer, die gewünſchten Woh⸗ 
nungen bei Zeiten bei der Bade⸗Inſpektion zu beſtellen, 
indem dann um ſo ſicherer allen Anſprüchen genügt 
werden kann. 0 


Mannichfaltiges. 


— Die Fortſchritte, welche die Mäßigkeit in 


London macht, ſcheinen ſehr groß zu fein. Es giebt 
keinen Schenkwirth, der nicht laut über die Abnahme 
feines Geſchäfts klagt. Der Werth privllegirter Schenk⸗ 
und Speiſehäuſer iſt bedeutend gefallen. 


In der Macht vom 27. zum 28. Auguſt ift ein 

großer Thell der betrlebſamen Stadt Sonneberg abge: 
brannt. Kirche, Rathhaus, Kreisgericht und über 80 
Wohnungen liegen in Aſche; das Feuer kam bei einem 
Manne heraus, der Spielſachen verfertigt. 


— Der berühmte Tenor Rubini, von dem es 


fruher hieß, er wolle nur unter der Bedingung in 


Paris bleiben, wenn er das Legionskreuz erhielte, hat 
ſich nun doch wieder auf 3 Saiſons bei der italieni⸗ 
ſchen Oper engagiren laſſen. „Rußland — bemerkt 
dazu ein Journal — wird ſich nun ohne Rubini be⸗ 
helfen muͤſſen. 
Vertrag ohne Rußlands Mitwirkung abge⸗ 
ſchloſſen; das iſt die erſte Revanche für den Londoner 
Vertrag.“ 


— Eine Bürgersfrau in Worms, Mutter von 
drei Kindern, beſuchte das warme Rheinbad; ſei es 
nun, daß das Bad von ihr zu warm angelaſſen war, 
oder daß ſie ohne beſondere Veranlaſſung eine Ner⸗ 
venſchwaͤche beſiel — kurz, fpät am Abend, als es 
endlich aufgefallen war, daß ſie ſo lange eingeſchloſ⸗ 
fen blieb, fand man fie todt in der Badewanne. 
Waͤre an jeder Badewanne ein Schellenzug ange⸗ 
bracht, fo wäre es wohl möglich, daß uu Menſchen⸗ 


leben gerettet worden und es ſollte wirklich den Eigen» 


thuͤmern ſolcher Bader poltgeilich aufgegeben werden, 
Schellenzuͤge ſo anzubringen, daß fie leicht aus dem 
Bade gezogen werden koͤnnten. 


— Schinkel ſoll folgende Idee zu einem Denk⸗ 
mal Sriedrichs des Großen gehabt haben: Eine Ro’ 
tunde; in der Mitte Friedrich, rings ſeine Generale; 
das Ganze eine Sonnenuhr, ſo daß der Schatten 
Friedrichs in jeder Stunde auf einen andern Gene’ 
ral füllt, — Wer hat nur dieſen Scherz erfonnen ? 


— 


Mit einer Beilage. 


Diesmal haben auch wir unſern 


r 


2 Bilder aus Prag. | 


(Schluß.) Nene 

breiten Straßen der Neuſtan , 
ſche — Garten und vorzüglich die lied 
chen Moldauinſeln genug Raum zum Promeniren bieten, 
ſo ziehen es doch Viele, namentlich die der Stille be⸗ 
dürftigen Kranken, Geſchaͤftsleute und. Gelehrten vor, 
ſich auf den neuen Wallanlagen zu ergehen, als deren 
Schöpfer man den allgemein verehrten und geliebten 
Landeschef, den Oberſtdurggraf von Chotek bezeichnet. 
Ungemein viel verdankt Prag dieſem hochgeſtellten Bie⸗ 
dermann, der es ſich fortwährend angelegen ſein läßt, 
neben patrio tiſchen Unternehmungen die Verſchönetungen 
feiner Reſidenz zu begünſtigen. Sein Werk und Ver⸗ 
dienft iſt die zunehmende Eleganz Prags, die Anlage der 
Wallpromenaden, dle Planlrung des Laurenzogipfels und 
unter hundert anderen löblichen Anordnungen auch die 
Gründung eines Volksgarten s oberhalb der Bruska 
dem Schloßderge gegenüber. Da, wo noch vor 9 Jah: 
ren ein enger holpriger Hohlweg auf die Höhe führte, 
windet ſich jetzt kühn eine ſchöne Kunſtſtraße nach die⸗ 
ſem beliebten, eine treffende Ausſicht gewährenden Ver⸗ 
gnügungsort. Wie durch Zauberei | uf hier der Lan⸗ 
deschef ein wahrhaftes Eden an die Stelle anmuthslo⸗ 
ſer, öder Plätze, die ſich früher bis zum Baumgar⸗ 
ten hindehnten. Diefer Cyelus von Feldern, üppigen 
Auen, ſchattigen Alleen, weiten Paxkänlagen, niedlichen 
Biergärten und geſchmackvollen Gebäuden, umgeben, bon 
elner mächtigen 2340 Klaftern langen Mauer, diente 
früher zum Thlergarten und lockt jetzt durch ſeine über⸗ 
raſchende Mannichfaltigkeit und maleriſche Lage die Städter 
zum häufigen Beſuch, fo * für fie eig wahrer Pra⸗ 
ter geworden iſt. Als Sohrmktfig des Oderſtdurggra⸗ 
fen von Böhmen, als Sammelplatz der eleganten und 
faſhlonablen Welt, als Lieblingsort der- Naturfreunde, 


welche von hier aus die einſamen Thäler, und Bergrük⸗ 
ken durchwandern, nimmt der Baumgarten noch wegen 
der erhabenen Ausſicht, die feine höheren Partien er⸗ ſchlleßt. 
lauben, den erſten Rang unter allen Spaziergängen der | das herrliche 


Umgegend ein. Die alterthümliche, von Kaiſer Rudolph II. 
gegründete Kaifermühle mit der noch erhaltenen Bade⸗ 
grotte der böhmiſchen Regenten; der- nahe Butſchekſche, 
im engliſchen Geſchmacke angelegte und mit vielen No: 
fenbeeten durchſchulttene Park; das Dorf Bubenek, wo 
die Schneider ihr vergängliches „Strohſackfeſt“ am zwei 
ten Feiertage begehen; das am anderen Ufer der 
Moldau liegende, den Damen durch Karoline Pich⸗ 
lers „Schweden vor Prag“ bekannte Schloß Troja: 
ſind wohl würdig, 


von allen Fremden aufgeſucht zu wer⸗ 
den. Namentlich 


erinnert in Troja ein durch den Reichs⸗ 
grafen Sternberg zu Ende des 17ten Jahrhunderts äu⸗ 
ßerſt verſchwenderlſch ausgeſtattetes, durch die Preußen 
(1757) aber ſehr mitgenommenes Luſtſchloß, an jene 
ſteife franzöſiſche Geſchmackzepoche, die mit Zickel und 
Eineal mühfam die natürlichen Schönhelten des Landes 
verderben und mit widerſinnigen architektoniſchen Spie⸗ 
lerelen überladen ließ. Edlerer Gattung als die melften 
Erzeugniſſe jener Manſchettenzeit weiſt der Trojaner Gar⸗ 
ten zwar manche Künſtelei, manchen erzwungenen Kon⸗ 
traſt, mühſam conſtruirte Terraſſen, koloſſale Vaſen und 
ähnliche Attelbute auf, bleibt aber immer ein wohlun⸗ 
terhaltenes, hübſches Denkmal menſchlichen Fleißes. 
Weiter vom Hradſchin entfernt, an der linken Moldau⸗ 
ſelte, gelan 
romantiſche Scharkathal ſüdweſtlich in den durch die 
Schlacht am weißen Berge (8. November 1620) be⸗ 
kannten, an verſchlungenen, einfamen Gängen reichen 
Sternwald, einen früheren Thiergarten der Krone, 
an deſſen Eingange eine gastliche Förſterel, in deſſen 
Mitte ein ſternförmiges Schloß liegt. Gern erging ſich 
in dieſem Gebiete Friedrich, der große Preußen = König, 
Pläne zum Falle Prags ſchmledend, wle ein Stein, auf 
dem er oft geſeſſen, durch matte Verſe andeutet: 
Stein, 5 12 5 und Kugel frel, 
ens kühnſter Held, 

3 uuf Hautle Fall! 

Nun dient der Platz im grünen Dat 

Be: fanften > fern N der Welt, 

ud Wonne deckt ihn überall. 

So anmuthig = dieſe Partien dem Fremden er⸗ 

ſcheinen mögen, er wird ſie alle übertroffen finden, wenn 


er für großartige Fernſichten und Geſammteindrücke em⸗ 
pfän 995 den mit einem Gotteshauſe gekrönten erg 
renzber g, den rivalifirenden Bruder des Schloßberges, 
Mit allerlei Sor⸗ 
Land⸗ 
hohe 


beim Unter 


Theater Repertoire. 


Donnerſtag: „ Czaar und gi x 
Komiſche Oper mit Tanz 1 
von Lortzing. Maria, Die, Dickmann; 
Chateauneuf, Hr. Dobrowsky. 3 


Freitag: Letztes Violin⸗Konzert des Herrn 


ſchäftigung der Armen (1360) 
der Salm⸗ und durch die erſt vor wenig Jahren errichteten Paſ⸗ 


ſich einem Häuſermeere gleich, zu unſeren Füßen aus; 


Gehlet markirend, 


den Alchymiſten gebeimnißvoll verkehrte, 
Hallen all der Gebäude, in denen der weiſe König Karl, 
der ſchwelgeriſche Wenzel, 


unglückliche Pfalzgraf Friedrich, der feſte Martinez, Huß, 
Ziska, Georg Podiebrad und wie die ü 


ner heißen mögen, 
ſten Zeiten führt uns 
liche, ſichtbare Gegenſtände anſchmiegend, alle Heroen 


in Sold, zeigt uns den N 
ten, die Stätte, wo Drahomira mit Roß und Wagen 


gt der beharrliche Wanderer durch das enge 


Ghys aus Paris vor ſeiner Abreiſe nach 


Noth.“ Poſſe in einem Akt von Bäuerle. 
Zweckrl, Hr. 0 Jud 1172 
Abentheuer in der 7 udenſchenke. 

oſſe mit Geſang in 5 Mage 
Hel, Hr. Wohlbrüch, als 10te Gaſtrolle. born, geſälligſt mittheilen. 


e 206 der Breslauer ‚Zeitung, 


ſionsſäulen, nach Kartons von Führich von zwei 
ſchen Malern in gutem Style al fresco gemalt. Von 
einem neben der Laurenzokieche angeſchütteten Schnek⸗ 
kenhügel eröffnet ſich ein ebenſo reizendes als erhabenes 
Panorama. Prag, mit ſeinen 50 Plätzen, 84 Thür⸗ 
men, zahlloſen Kirchen, Klöſtern und Paläften , breſtet 


nördlich und weſtlich von den Sſlberwogen der breiten 
Moldau, ſüdlich von den mächtigen Felſen des Wbiſſe⸗ 
rad, öſtlich von den Ziskabergen und grünen Gärten 
umfäumt. Auf dem von Wehren angeſpannten, rau⸗ 
ſchenden Strome gleiten beladene Kähne eilig von einem 
Ufer zum anderen, da ſieht man die kunſtreſchen Arbel⸗ 
ten an der Kettenbrücke, die alterthümlichen Vertheldi⸗ 
gungsthürme an der von Menſchen und Wagen über⸗ 
füllten maſſiven Nepomuksbrücke, die baumreichen ſchö⸗ 
nen Inſeln, die Flußbäder und betriebfamen Mahlwerke; 
zur -Linken erhebt ſich über die ariſtokratiſche Kleinſeite 
der impoſante Schloßberg voller großartiger Paläſte, Kir⸗ 
chen und Stifte, Über alle aber ehrfurchts vol gebietend 
die unendlich reizende Metropolitankirche , welche durch 
ihre ſchlanken, überaus zarten und dennoch kühnen Glle⸗ 
derungen und gothiſchen Bogen dem Auge immer wie⸗ 
der neue architektoniſche Schönheiten zeigt. 


Abwechſelung die ö 
blühenden Kornfelder, die ergiebigen Weinberge, 


die gro⸗ 


pen Tiergarten, Wälder und weiten Auen, in der blauen 
Ferne, von din Kegeln des vieläſtigen 


Muütelgebirges bes 
glenzt, welche der ſtolze 
ein klarer Luft taucht die Eule und das ſchwellende 
ſeſengebitgs mebft der Schneekoppe aus dem been, 
durchſichtigen N des Hintergrundes, das ungeheure 
id, welches der Ausſichtshorlzont in ſich 

Welch ein romantischer Nimbus umſchwebt 
Prag, das mit feinen merkwücdigen. Dir 
Vergangenheit angehörigen Bauwerken den finnigen Be⸗ 
ſchauer zu ernſten Meditationen über menſchliche Größe 
und Schwäche, über die Vergänglichkeit ſelbſt der 
dauerhafteſten Denkmale phyſiſcher Kraft und 
die ewige Fortdauer und Nachwirkung geiſtiger 
Reſultate einladet! Bald haftet das trunkene 
Auge an den röthlichen Felsſpitzen dis Libuſſaſitzes, der 
alten Wohnung der erſten Prempsliden, bald an den Zin⸗ 
nen, auf denen Kaiſer Rudolph mit Tycho de Brahe und 
bald an den 


der finſtere Friedländer, der 


berühmten Män⸗ 
Aus den fern⸗ 
die Erinnerung, ſich ſtets an bau⸗ 


lebten und wirkten! 


Böhmens vorüder, und wenn ſie dſe engbegrenzte Ge⸗ 
ſchichte verlaſſen muß, nimmt fie die holde, luftige Mythe 
Platz des Marabudum der Al⸗ 


verſchlungen, der hell. Nepomuk in die gierigen Wellen 
geworfen wurde, ferner den Ort, wohin ſich der ver⸗ 


folgte St. Wenzel gläubig wandte, oder Prokop zum 


langen Einſiedlerleben hinbegab! — 

Auch die Umgebungen des Laurenzberges entbehren 
weder natürlicher Reize noch biſtoriſcher Bedeutung. Vor 
dem Aujesder Thore öffnet ſich uns, %, Stunden ent⸗ 
fernt, das wilde Prokopiusthal, wo nackte, ſpärllch be: 
wachſene Kalkmaſſen ſich steil erheben und den Neugier 
rigen zu der ſumpfigen, engen Höhle Prokops weiſen, 
der hier als Einſiedler hauſte und, der Sage nach, ei⸗ 
nige Merkzeichen ſeines Aufenthaltes zurückgelaſſen hat. 


Der Garten Eibulka voller Grotten, Tempel, Einſiede⸗ 


lelen, Thürme; das Dorf Kleinkuchel mit einem eiſen⸗ 
haltigen Quell und gutem Gaſthauſe; der Königsſaal 
in lieblicher Umgebung und noch viele andere einladende 


Orte zeugen von dem Reichthume der gütigen Natur, 


welche Prog fo verſchwendetiſch bedacht hat. Dagegen 


ſind die Wimmerſchen Anlagen im Oſten der Neuſtadt, 


die Kanalſchen Gärten daſelbſt, wo früher keine Juden 


und Hunde Entree erhlelten, mehr Werke der Kunſt. 
Blumenzucht, Muſik und Tanz ſind Lieblingsbeſchäfti⸗ 
gungen der Prager, die in hundert und abermals bun⸗ 
dert guten und erbärmlichen Wirthshäuſern dem Froh⸗ 
ſinn den Zügel ſchießen laſſen, um am nächſten Tage 
ihr froſtiges, mißtrauiſches Benehmen wieder mit voller 


Würde annehmen zu können. Am bunteſten geht es 


an den vielen Feſten her, welche man hier forgfältig, 


Ein Kandidat der evangeliſ 


„Der Freund in ver | 


lung verläßt, wünſcht 
N inüd. Nachher „Das an neug Dean 


— Das ird 
& von Angely. 2 


40. 


oft nur Gildenweife, an beſtimmten Tagen feiert. Daß 
man Prag nicht mit Unrecht das Moskau des öſterrei⸗ 
chiſchen Staates nennen kann, dle Bewahrerin alter 
Gebräuche und Sitten, die milde Beſchützerin zweifel⸗ 
nd wunderbarer Hiſtorien aus der Kir⸗ 
Art und Weiſe der 
. Natürlich baſiren ſich 
wichtigſtes zur Erhebung 


hafter Sagen u 
geht auch aus der 
Volksbeluſtigungen hervor 
diefe auf Kirchenfeſte, deren 

des Schutzheiligen auf den 1 ö 
n der Religlonsgeſchichte 
daß einige kurze Worte 
m Platze ſein dürften. 
Nepomuk ſei deswe⸗ 


haben ſchon fo viel von dleſem 1 
hochſtehenden Manne angedeutet, 
über die Urſache feines Falles hier a 
Die allgemein verbreitete Anſicht, 
weil er dem Könige Wenze 
heimniß der Königin nicht habe en 
Der faule Wenzel, 
früher der Krone 
er Kirche zurück. Am wenigſten 


tdecken wollen, iſt 
wie ihn das Volk 


von dem Adel und d 
willigte in dieſes Anmuthen der Prager Erzblſchof, wel⸗ 
chet vielmehr den König und ſeine Vertraute 
ſchmähte, ja feine Zuſtimmung zur 
bisthums in Kladrau verſagte. 
drohte ihm Wenzel, 
mit dem Tode, 
als ſich dieſer unerbittlich in der 
nebſt den übrigen geiſtlichen Beglel⸗ 
Der Erzblſchof entkam aber; nur Jo⸗ 
Nepomuk) fiel als Opfer ſel⸗ 
in kirchliches Oberhaupt 
und wurde nach harten Folterqualen am 21. 
Fluthen der Moldau geworfen. 
des vorigen Jahrhunderts erfolgten 
ſein Namenstag zu den im⸗ 
ügen und Repräſentationen 
Unzählige Menſchen aus Prag und den 
entfernteſten Gegenden bedecken und umgeden die große 
Nepomukbrücke, den Standort der ſchön beleuchteten 
Statue, lagern größtentheils im Freien, und ergötzen 
ſich nach Beendigung der kirchlichen Feierlichkeiten auf 
der nahen Schützeninſel durch Feuerwerke, mimiſch⸗pla⸗ 
aus dem Leben des Heiligen, durch 
Während der ganzen Oktave bleibt 
ckt; in vielen Häusern ſieht man 
umgeben von prächtigen Vor⸗ 
Blumen und Kronleuchtern, jegliches 
Bild oder wenigſtens freundliche 
und Bäumchen; oft wird auch 
hlverzlerte Kapelle umgeſchaffen, 
ſingen und fröhlich ſind. 
Oſtern begangen. 
die Vergnügungen 


Aufs höchſte "darüber 
im Falle der noch⸗ 
maligen Weigerung, 


Wohnung zeigte, 
Jenſeits der tern feſtnehmen. 
ninferifcjen Ufer des Stromes beginnen in bezaubernder] hann von Pomuk (böhm. 

sahlgeichen Landhäuſer und Dörfer, die ner ſtandhaften Treue gegen fe 


ſeiner im Anfange 
Mlleſchauer feledlich beherrscht. | Kanonifation (1729), giebt 
teften kirchlichen Umz 


ſtiſche Darſtellungen 
Muſik und Tanz. 

Prag feſtlich geſchmü 
herrlich geſchmückte 
hängen, Spiegeln, 
Haus zeigt Nepomuks 
Feſtons, grüne Zwelge 
der Hausflur in eine wo 
in der die Gläubigen beten, 
Mehr in einandergreifend werden die 
Das Emausfeſt eröffnet den Reigen, 
in Bubenelſch — die Ochſenpredigt und der Strohſack 
— folgen am Dienſtage, darauf felern die Schuhmacher 
unter einem ungeheuren Andrange der Honoratioren die 
Flolowatſche, wobei das Glätteholz als Symbol trium⸗ 
phirend umhergetragen und nachher tüchtig geſchmauſt 
und getanzt wird. Nicht minder fröhlich empfängt der 
Prager den erſten Mai mit Muſik und Schmauſerel, 
chow zu Ehren der Apoſtel 
Ausgelaſſener geht es beim 
da ſtrömen Tauſende, mit 
in das ſchöne Thal, 


während man auf dem Smi 
Philipp und Jakob predigt. 
Procopfeſte am 4. Juli zu; 
Mundvorrath aller Art verſehen, 
um ſich nach kurzer Andacht den weltlichen Freuden in 
Erhebend wird das Frohnleſch⸗ 
namsfeſt zweimal mit feierlichem Ritus und Hinzuzie⸗ 
hung zahlreicher Muſik begangen, 
ferad das Feſt der Apoſtel Peter und Paulus, 
garethenfeſt im Sterngarten, das St. Wenze 
Kirchweihe u. ſ. w. 

Jedes dieſer vielen Feſte beginnt mit kirchli 
lichkelten und endigt mit der lauteſten Luft, di 
felten größere Störungen veranlaßt. ö 
niedere Klaſſe eine Hauptrolle ſplelt, 
wähnung, wohl aber, daß auch dle 
ten Anthell, namentlich an den O 
men, wo die lange Reihe ele 
Raum zum Fortkommen läßt. 
legenheit ſondert ſich ſelbſt de 
ab, als die Freuden des 
Schranken der Konvent 
ſich davon überzeugen 


die Arme zu werfen. 


dann auf dem Wiſ⸗ 


bedarf keiner Er⸗ 
Vornehmen lebhaf⸗ 
ſterfeſtlichkeiten neh⸗ 
r Equſpagen kaum 


Mittelftand um fo. mehr 
Volkes in der That oft die 
on bedeutend überfchreiten. Wer 
beſuche nur die Tanzſäle 
ot der eleganten Lokale und Trach⸗ 
ch hohen Entree's, eine wahrhaft 
sgelaſſenhelt wahrnehmen, die grell und 

ige finftere zurückhaltende Weſen 


— — — 1Q—ij1.œ.ůͤů— 
Redaktion! ART MRS: 9. Barth. Druck v. Graf, Barth. u. Gomp. 


Die Ackerwohnun i 

3 gen Nro. 64 und 65 hier 

zu Bärsdorf bei Bojanowo, mit 50 —— 

vorzüglichen Ackers, nebſt Gebäuden ohne In⸗ 

ventarium, mit Winterſaat, iſt ſofort zu ver 

kaufen Auf frankirte Briefe giebt Auskunft? 
Bärsdorf b. Bojanowo, 31. Aug, 1840 


welcher j ine gegenw 

zu Michaelis 55 kefem 3 
oder bei Breslau, 
der Rektor des Gymna⸗ 


fums zu ae Magdalena, Hr. Dr. Schön: 


— 


— 


ruhenden edlen Gattin bewieſene Menſchenliebe 


Beim Antiquar Friedländer, Reuſche 
Straße in den gehen billig zu Abels 
Scholz, Werke der Allmacht oder Wunder 
der Natur, 10 Bde., 4., mit 120 Kupferta⸗ 
eln, 1826/35, ganz neu, ſtatt 13%, f. 5 tl. 
rüger, vollſtändiger Unterricht über den 
praktiſchen Ackerbau, 2 Bde., 1 Rtl. Ste⸗ 
wart, Grundſätze der engl. Stallwirthſchaft, 
m. 10 K., 1839, ſt. 2 Ktl. f. 25 Sgr. Burg, 
Geiſt und Leben an den ſonn⸗ und fefttägli- 
chen epiſtoliſchen Lektionen, 2 Bde., 4., 2 Rtl. 
Weiß, chriſtliches Concordienbuch, A,, 1¼ tl. 
Eiſenmengers entdecktes Judenthum, 2 Bde., 
4. 2 Rtl. Dinter, Lieder⸗Homilien, 1820, 
15 Sgr. Predigtentwürfe in Sturmiſcher Ma⸗ 
nier über die Evangelien auf alle Sonn⸗ und 
Feſttage, 3 Bde., 22% Sgr. Göze, heilſame 
Betrachtungen der Geſchichte des großen Lei⸗ 
dens und Verſöhnungstodes Jeſu auf alle 
Tage des Jahres, 4 Bde., 1½ Rtl. Wahl 
und Führung, Liederkrone oder Auswahl der 
vorzüglichſten älteren geiſtlichen und erweckli⸗ 
chen Liedern 10 Sgr., Neu vermehrtes Gu⸗ 
benſches Geſangbuch, in Lederband mit Gold⸗ 
ſchnitt, faſt neu, 10 Sgr. 
Sb 
Heute Donnerftag den 3. Sept. Vormittags 
von 9 uhr und Nachmittags von 3 uhr ab 
wird die Verſteigerun 


Im Verlage von Cart Cranz in 
Breslau (Ohlauerstrasse) ist so eben 
erschienen: 
Le Desir Inpromptü 
pour le Pianoforte 
par 
A. Tausig. 
Op. 2. Pr. 12½ Sgr. 
Küreuich erschienen 655 9 5 
Componisten 2 Morceaux de Salon, 
Op. 1. 15 Sgr. 
Neueste Musikalien. 
Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau (Ohlauerstr.) sind a0 eben er- 
‚schienen und zu haben: 
4 Hymni Vespertini 
für 4 Männerstimmen 
von 


Ernst Bröer. 
Op. 4. Partitur und Stimmen. 
Preis 10 Sgr. 
Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau (Ohlauerstr.) ist so eben 
nach vielfach ausgesprochenem Ver- 


langen erschienen: 
\ Galopp Nr. 50. 


Czaar - Galopp 


waaren am Naſchmarkt Nr. 57 (hal: 
ben Mond), eine 2 hoch, Ber 


eſetzt. 
Saul, Kuktions-Rommiffarius, 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Schottisch ; 
( 2 ) 1 un — 5 — diem hohen 
2 del und geehrten Publik: ie ergebene 
August Unverrich t. Anzeige zu machen, daß wir unter heutigem 
2 ½ Sgr. 


Dato auf hieſigem Platze 
eine Tabackshandlung 


en gros und en detail 
eröffnet haben. BER, 

Burch billig gemachte Einkäufe in Ham⸗ 
burg, Bremen und Berlin, ſowohl in Gigar- 
ren, als auch in Tabacken, in den Stand 


Neueste Musikalien. 

Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau (Ohlauer Strasse) ist so eben 
erschienen: { 


* * 
Divertissement ae A ganz e N lie: 
1 ern zu können, bitten wir ei Bedarf 
pour le Pianoforte à 4 mains Ihr gütiges Wohlwollen zu ſchenken, und ſich 
* der reelſten und prompteſten Bedienung ver⸗ 


C. Fischer. 


Op. 9. Preis 20 Sgr. 


Bei A. v. Bardzki, Hintermarkt Nr. 2, 
ſind ſo eben angekommen: 


ſichert zu halten. h 

Außerdem verfehlen wir nicht, unſer Com⸗ 
miſſionslager von Schreib-, Zeichnen, Poſt⸗ 
und bunten Papieren in allen Qualitäten, 
fowie ein reichhaltiges Lager von acht fran⸗ 


in. ’ öfifhen Goldborten, Stammbuchblättern, 
Zermin: Kalender De und Buchſtabenoblaten, Reujahrs⸗ 
für 1841, wünſchen, Bücherumſchlägen in allen Arten, 


bunten und ſchwarzen Bilderbogen, feinen 
a ordinären Aufklebe- und Zugdeviſen für 

onbitoren und a mar 
papieren, Stahlfedeln Pinfeln, Muſchel⸗ 
und Tuſchkaſten, Bleiftiften beſtens zu em⸗ 
pfehlen. N 

In den Stand geſetzt, alle Aufträge prompt 
und auf's billigſte effectuiren zu können, bit⸗ 
ten wir um geneigtes Wohlwollen. 

Schweidnitz den 6. Juli 1840. 


C. Bleske und Comp. 
Harlemer Blumenzwiebeln. 


Mein erſter Transport Harlemer Blumen⸗ 
zwiebeln iſt bereits angekommen, und es fal⸗ 
len die diesjährigen Zwiebeln beſonders ſchön 
und groß aus. ie Preiſe ſind dieſes Jahr 
(z. B. Gellert 5 Sgr., ami du coeur 
Sgr., Henri le grand 1½ Sgr., la jolie 
blanche 1½ Sgr. u. ſ. w.) durchgängig 
niedriger geſtellt, als bisher. Auch be⸗ 
merke ich: daß, da ich keine Blumenzwiebeln 
in Töpfe lege, um ſie dann blühend zu ver⸗ 
kaufen, die Haupt⸗ Exemplare eben ſo, 
wie die übrigen Zwiebeln, zum Verkauf be⸗ 
ſtimme, und ſomit jeden Auftrag um ſo zu⸗ 
friedenſtellender auszuführen im Stande 
bin. Kataloge hierüber werden gratis ver⸗ 


abreicht. 
Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtr. Nr. 45. 


Doppel⸗Concert 


findet heute, Donnerſtag, von dem Trompe⸗ 
ter⸗Chor der Königlichen hochlöbl. 6. Artillerie⸗ 
Brigade und dem Muſik⸗Chor des Muſik⸗Di⸗ 
rigenten Herrn Jacoby Alexander im 


Zahnſchen Garten 


vor dem Schweidnitzer Thore ſtatt. Näheres 
2 — die Anſchlagezettel. Es ladet hierzu. 
ergebenſt ein: Hagemann, Goffetier. 
Zweimal gejägtes, kleingeſpaltenes 
la ng 8 — 
after mit rlohn, Trinkgeld und 30 
8 Thlr. 27 Eg. Eichen TXhie. 27 Sgr.; 
Birken 7 Thlr. 27 Sgr.; Erlen 7 Thlr. 
12 Sge.? Kiefer 6 Thlr. 22 Sgr. 
übner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Verlorene Brille. 

Wer die am 31. v. Mes, Abends zwiſchen 
Kleinburg und der Schmiedebrücke verlorene, 
in Silber gefaßte Brille in Nr. 55 Schmie⸗ 
debrücke, zwei Treppen hoch, abgiebt, erhält 
den Silberwerth als Belohnung. 


Eine Hobelbank mit complettem Tiſchler⸗ 
Werkzeug, fo wie auch ein vollſtändiges Werk: 
zeug zum Kapſelverfertigen für Inſtrumenten⸗ 
macher fteht zu verkaufen Rikolaiſtr. Nr. 35, 


? 


zwei Stiegen. 


herausgegeben von Karl Kühn in Berlin, 
und ſolche in verſchiedenen Einbänden durch⸗ 
ſchoſſen zu haben. 125 
; Dankſagung. 

Dem edlen Menfhenfreunde, dem Königl. 
Gerichts⸗Sekretär Herrn Köhler in ujeſt, 
fühle ich mich nach meiner Geneſung verpflich- 
tet, hiermit öffentlich den herzlichſten Dank 
abzuſtatten für die an mir und meiner in Gott 


bei dem mich ſo hart getroffenen Unglücksfalle. 
Ujeſt, den 1. Sept, 1840, 
f S. Traube. 


Bekanntmachung. 

Die über den Auguſt Cent Wilhelm 
Güttler hierſelbſt zeither geführte Vormund⸗ 
ſchaft wird, wegen erheblicher Gemüthsſchwäche 
deſſelben, über den geſetzlichen Termin der 
Volljährigkeit weiter fortgeſetzt. 

Schmiedeberg, den 19. Auguſt 1840. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht 
v. Gilgen heimb. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Frohnveſten⸗ Verwaltung über: 
nimmt zu jeder Zeit Federn zum Schleißen 
und alle Arten von Material zum Verſpin⸗ 
nen mit der Verſicherung prompter Beſor⸗ 
gung zu nachſtehenden Arbeitspreiſen: 

3 Bedernfchleißen 2 
Gänſe⸗Flügelfedern pro Pfund 1 Sgr. 6 Pf. 
Andere Gänſeſedern pr. Pfd. 3% — 
Enten⸗Federn pr. Pfd. 4% — 

Spinnen: 

Feine Wolle incl. Oel pr. Pfd. 5 Sgr. 
Mittelwolle incl. Oel pr. Pfd. 4 , 0 Pf. 
Grobe Wolle incl. Oel pr. Pfd. 3, 6 5 
Seide, mit Wolle oder Baum⸗ 

wolle melirt, pr. Zaspel — 10 
Tuchmacher⸗Zwiſten incl. Oel 

d e e e 
Hutmacherwolle⸗Zöſen pr. Stein 5 * 
Reines Flachsgarn pr. Stück 8 
Krätzelgarn pr. Stück 1 
Werggarn pr. Stü k. Tu 
Puzengarn pr. Stick 7, 

Breslau, den 1. September 1840. 


Theuer, 
Frohnveſten⸗Inſpektor. 
Branntwein ⸗ Auktion. 
Am 4. September c. Vorm. 9 uhr ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Ritterplag Nr. 1, vers 


eigert werden: 
0 Anker Branntwein, reſp. Aquavits, 


dun sſtücke, Ti f 
Ds — ſchwaäſche, weiße und bunte 
Breslau, den 29. Auguſt 1840. 
2 anig, Kuktions-Kommifl. 

Beim Silberarbetter DetHleffen, Auhüf- 
feeftr, Nr. 1 wird ein Lefrling verlangt, 


* 


8 
von ſämmtlichen Mode: und Schnitt: 


Ein junger Mann von gu 
ſucht Beſchäftigung mit Copiren 
Ueberſetzungen aus dem Lateiniſchen und Fran⸗ 
zoͤſiſchen, oder auch mit Stundengeben. Nä⸗ 
geres im Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau. 

Ein junger Lehrer wünſcht Privat: Unter: 
richt in der lateiniſchen und Feel, wie _ 20 Sgr., den Anker 18 ehr, 
in allen Zweigen der deutſchen Sprache zu 2 n A Art. 10 Sgr., & 
nker thlr., 
2 dem geehrten Publikum ganz ergebenſt. 5 
2 erdinand Liebold. 8 
80009956 


8 
der 
Canth, den 1. Sept. 1840. 


Ein Rittergut in Schleſten, nahe an einer 
großen Stadt, zum Abfag aller Erzeugniſſe 
vortheilhaft belegen, tragbarem Acker, 
Wieſen, Holzungen, Grundzinſen, Jagd, maſ⸗ 
ſivem Wohnhauſe, mit 
ben, will der Eigenthümer mit der 
Ernte, wie es ſteht u. liegt, verkaufen. 
Getreide in den Scheuern und die Viehbeſtände 
find mit 8000 Thlr. gegen Feuersgefahr verſi⸗ 
chert. Selbſtkäufer, welche 20,000 Thlr. An⸗ 
zahlung leiſten wollen, erfahren das Nähere 
auf frankirte Briefe an d. Oekonom Prange 


geben. Näheres wird nachgewieſen Herrenſtr. 2 
Nr. 20 im Comtoir. RER K 

Ein mit guten Zeugniffen ver ſchener, evan- 
geliſcher Eschuladjavank, f 120 
Tüchtigkeit im Lehrfache e 
Geſange, Flügel⸗ 

kann ſogleich die er 
vantenſtelle erhalten. 


welcher mit ſeiner 
inige Fertigkeit im 
5 Orgelſpiel verbindet, 
edi 


e, einträgliche Adju⸗ 


as Nähere: 


Baumanlagen umge⸗ 


zu Breslau, poste restante. 


mer, finden Hammer: und Vorſchmiede, mit 
guten Atteſten verſehen, Beſchäftigung, und 
wollen ſich deshalb an meine Handlung in 


ter Erziel 
hung 


Cantor Pohl. 
0 Poh 


vielen 


Kreiſes. 


Als 

2 

8 extra fein Cognac 51% Zralles, die & 
& 


VO 
Offener Weyier- er:Dien; 

Ein mit guten Zeugnf ie pa re un: 
verheiratheter Jäger findet vom 1. Dktober 
d. J. ab ein Unterfommen als Revier⸗Jäger 
bei dem Dominium Eiſenberg, Strehlener 


ganz reinſchmeckend 
e ehlt 


mpfieh 


% Quart⸗Bout. 1 Kthl., 
extra fein Jamaica = Rum, à Quart * 


28 


2 ——— ˙— n—ññ— 
Albrechtsſtraße Nr. 50, 3 Stiegen hoch, 
ſteht ein gutes dauerhaftes Klavierinſtrument 
billig zum Verkauf. 


— —¼ —— 
Zu verkaufen iſt eine ſehr bedeutende wohl⸗ 
ganzen | geordnete Siegel⸗Wappen⸗Sammlung mit voll⸗ 


Das | ftändigen Verzeichniſſen und ſchätzbaren Wap⸗ 


Nähere bei de 


penbüchern. e wollen das 
m Kandidat des evangel. Pre⸗ 
digtamtes enzer, Matthiasſtr. 77, in 


Ein unverhetratheter Bedienter, der bei 


großen Herrſchaften gedient at, mehrentheils 

In meinem aus zwei Friſchfeuern] gereiſt iſt, auch deutſch Ahr — 
beſtehenden, zwiſchen Barkendorf und Schnei: wünſcht ein dergleichen Unterkommen, Zu er. 
demühl in Weſtpreußen gelegenen Eiſenham⸗ fragen Oder⸗Straße Nr. 15, 2 Stiegen, bei 


Poſen direkt wenden. — Die etwanigen Ko⸗ aufe 
ften der über Pofen zu nehmenden Reife k 


güte ich. 


. S. J. Auerbach in Pofen, 


ver⸗ 


Herrn Wittig. 
Gute Reife 


gelegenheit nach Dresden, Töp⸗ 
litz und Carl. 8 


sbad iſt Reuſcheſtraße im rothen 


Gebrüder Amandi, 


Eine Wirchſchafterin, die beſtens empfohlen | Kupferſchmiedeſtratze Mr. 42, im Bergmann, 


werden kann, ſucht vom 1. Oktober ab unter f - 
billigen Bedingungen ein anderweitiges un: empfehlen ihr reichhaltiges Lager von Meu- 


terkommen in biefiger Stadt. Das Nähere bies u. fertigen Spiegeln in allen Gattungen. 


hierüber iſt Büttnerſtraße Nr. 25, 1 


Treppe hoch, zu erfahren 
Offene Stellen. 


10 Einige Apotheker⸗Gehülfen werden noch] *, 


zum Termin Michali, ſo auch werden 


2) zwei Lehrlinge für eine 
mirte Conditorei verlangt. 


Güter⸗Ve 


Anfrage: und Adreß⸗Büreau. 
Von einem einzelnen Herrn wird eine Stube der ſich durch gute Zeugniſſe legitimiren kann, 
von Michaelis d. J. ab, ge.] wird unter annehmbaren Bedingungen für 
ſucht. Das Nähere iſt . eine ein Sl 
Kapſer, Altbüßerſtraße Nummer 28, zu ers | heres in der Schletterfhen Büchhandlung 
Albrechtsſtraße Nr. 6. - 


ohne Meubles, 


fragen. 


nn junger Mann, welcher eine gute Hard 
ſchreibt und polniſch ſpricht, findet zu Mi: 
chaeli als Wirthſchaftsſchreiber ein Unterkom⸗ 
men. Näheres erfährt man bei dem Getrei⸗ 
dehändler Hrn. Zanke, Schmiedebrücke Nr. 10 a. Zertkowo. 
in der zweiten Etage. 
Einladung. EX 
Silber⸗Ausſchieben, Konzert und Karpfen: 
Eſſen Donnerſtag den 3. Septbr., wozu erge⸗ 


benſt einladet: Carl Buchwn 


Zum Silber⸗Ausſchieben, 


den 4. September, ladet ergebenſt ein: 
Scholtz, Koffetier im Schlößchen 


in Roſenthal. 


vor dem Oderthore. 


Zumsilberausſchieben 


von 50 Silber⸗Gewinnen, nebſt Garten: 
Konzert, auf Donnerſtag den 3. September 
in der goldenen Sonne vor dem Oderthore, 


ladet ergebenſt ein: Schmidt. 1 


Billig zu verkaufen! 


meau und andre 
1b 


im Gewölbe: 


Zu vermiethen find fogl 
Keller, Ritolaifrape Ser. 16. 


Meubles Nadlergaffe Nr. 7 


rfauf. 2 


Zwei Güter, bei Breslau belegen, ſind un⸗ 
ter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 


eich zwei trockne a. 


Ein Kutſcher 


weiß und ſein 


erſte Etage, 


„der die Pferde gut zu führen 
ſonſtig Wohlverhalten darthun 


kann, findet einen Dienſt 


Karlsſtraße Nr. 44. 


7 — — — —nnn 
hieſige renom⸗] Zu vermiethen ift Reuſcheſtraße eine Woh⸗ 


nung, aus 2 Stuben, 1 Alkove und Beigelaß 


tenkranz: 


beſtehend. Das Nähere ertheilt 


M. S. Elsner, 1 * 


goldne Radegaſſe 


2 Ein Markthelfer, 


Angekommene emde. 

Den 1. September. Sold ne Gans: Hr. 
Lieut. Stock a. Liſſa. Fr. Gr. v. Myciels ka 
Hr. Gtsb. Thokarski a. Polen, 
Hr. Prof, Löw a. Poſen. HH. Kfl. Cioromski 
a, Liſſa, Blankenfeld a. Stettin. — Weiße 
Adler: Hr. Reg.⸗Referend. Gr. v. Seherr a. 
Oberſchleſten. 
a. Sterzendorf, Kolewe a. Neuhoff. — Rau: 
Hr. Gutsb. Szymanowski aus 
polen, Or. Gutep. Kretſchmer a. Przygod⸗ 
Ace. — Blaue Hieſch? Herr Superint. 
Kerner a. Michelau. Hr. Sutab. Baron v. 
Lüttwitz a. Naſelwitz. Hr. Waſſer⸗ Bau- In ſp. 
Anders a. Steinau aD. — Zwei gold. 
Löwen: HH. Kaufl. Kaltenbrunn a. Brieg, 
Gnadenfeld a. Kempen. Hr. Poſt⸗Sekr. Dre⸗ 
witz und Hr. Buchh. v. Lampel a. Glatz. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Kfm. Albrecht a. 
Berlin. Hr. Ob.⸗Amtm. Sander a, Herrn⸗ 
dt. Hr. Gtsb. v. Tſchammer a. Schlaube. 
Wirthſchafts⸗Inſp. Srp a. Labſchütz. Hr. 


Gutsb. Bar. v. Saurma 


Part. Slomann a. Hamburg. — Deutſche 
ein doppeltes Comtoirpult, ein großer Trü⸗[ Haus: Hr. Kandidat Schlegel a. Karlsruh. 


Herr Pfarrer Krauſe a. Ginthersborf, Herr 
Lieut. Pohl a. Patſchkau. Hr. Kfm. Jahns 
Berlin. Hr. Handl.⸗Kommis Fuhrmann a. 
Freiburg. Hr. Maler Flaſch aus Neiſſe. 


Drei Berge: Hr. Reg.:Ratk Bergius a. 
Marienwerder. Hr. Geh. Finanzrath Wollny 
Matuſchka a 


Ein auf ang belebtem Straße ſich gut ven: a, Berlin. 


wen oder geteilt, zum 1. Okt. zu vermietpen. | Klert a. Liege ret aus 


5 ilkowig, v. W ie 
Ein Erd- Globus, 19 Zoll rheinl. Durch⸗ Sch „Bojanowski a. Zakr - x 
meſſer, für 12 Rthlr., auch 3 Paar antike b hr zewo. Hr. Ehr 
Spiegelglas⸗Rahmen Nr. 77 Schuhbrücke im 

Parfumerie⸗Gewölbe. 


. — —A— Be 
Von Michaeli zu vermiethen 


Ohlauerſtraße Nr. 4, die dritte Etage 
4 Stuben, 2 Alkoven und Zubehör: 


Weizen, 
Datum. weißer. gelber. 
Vom l. Sg. Pf. 
ug 2 14 — 
20 316 1441 
r 3 41 1 
24. 220 — 2 10 _ 1 


eide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 
Roggen. | Gerſte. Hafer. 


HH. Gtsb. Gr. v. 


Wirfüg, Maiwald a, Peter ges Dr. Part. 
Wollmann a. Glogau. — Weiße Roß: 
Hr. Obermſtr. Bachmann a. Reiſſe. — Ho: 


a, Gnadenfrei. — Gold. Hirfchel: 
Kfl. Traube a. Left, ö 5 
lau, wofenthal &. Sutrofäin, ee 
N * Fog is: Kl.⸗Ho e 4: Baro⸗ 
von act v. Kloch a. Olbenbant berge 205 


v. Aſimont a. Steinau. 


Io Sgr. Pf. Igel. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. MI. Sg. Pf. 


LIS 
441 2 81 1 
Ei 9 


